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Zeppelin über Tokio 
Landung in den Mittagsſtunden bevorſtehend ů 
„Graf Zeppelin“ wurde 3.50 Uhr nachmittags Tokioter Zeit (8.50 uhr mitieleurop. Zeit) 

über dem Flugpiatz Caſimagaura geſichet. Der japaniſche Verkehrsminiſter fandte früh morgens 
an Dr. Eckener einen Begrüßungsfunkſpruch. Dr. Eckener dankte in einem Gegenfunkſpruch und erklärte ſich mit dem vorgeſchlagenen zweitägigen Feſtprogramm einverſtanden. Das Luftſchiff 
loll am Donnerstag für den Pazifikflug bereit ſein. Dr. Eckener beabſichtigt, auf dem Flugplatz 
Caſimagaura nicht vor Abend lalſo in den Mittagsſtunben mitteleuropäiſcher Zeit) zu lan⸗ den. Oberſt Kobama, ber Leiter des Techniſchen Büros des Verkehrsamtes nimmt an, daß dieſer Plan weegn der herrſchenden Hitze beſolgt werde. 

Das Schiff erreichte am Sonntagmorgen 7 u 
gegen 8/5 Uhr bereits über japaniſchem Boden. 

Sachalin erreicht. ö ö 

hrdie aſiatiſche Küſte und befand ſich nachmittags 
Die japaniſche Grenze wurbe bei der Iuſel 

  

Faſchiſtenüüberfall in Oeſterreich 
Blutige Störung einer Schutzbundveranſtaltung — 1 Toter, vieie Berwundete 

In St, Lorenzen (Steiermark) iſt es om Sonntaßs zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Heimwehr und Schutzbund gekommen, Die Heimmehr hatte, wie berichtet wurde, ihre Berayſtaltung offiziell abgeſagt, ſo dat man ſtbrt vetlauſ lozialbemoßkratiſche Kundgebung werde unge⸗ tört verlanfen können. In Wirklichkeit hatte aber die eim⸗ 
     

Laitei den ſozialbemokratiſchen Ffeſtylatz beſetzt und in Flug⸗ éů engekündigt, daß ſie mit Sozialdempkraie iteln 
ſowe Ubrechnung halten werbe⸗ EE. 

Die 16 Wetegnheliaten haben, da ber Feſtplatz beſetzt war, ihbre Serſammin auf dem Hauptplatz aögehalten. Wäßprend der Verſammiung hat die Heimwehr einen An⸗ rif auf den Wuie Perie unternommen, wobei ſie mit emehren — wie perichtet wirb, ſogar mit Maſchinen⸗ Lemobratz vem Alirchturm heraß auf die Sozlal⸗ emokraten ſchoß. Es kam zu einem regelrechten. Gefecht. Nach den bis, ſetzt vorliegenden Nachrichten wurden vom Schußbund ein Maun getötet und mehrere geKeſn. Bei ber Heimwehr ſollen nenn Nann ſchwer verletzt ſein. Außerdem wurden verſchiedene Zivilperſonen, die ganz un⸗ beteiligt waren, verletzt. 
Unter den Verwundeten belindet ſich, auch der ſozialdemo⸗ kratiſche Landesrat Reguer. In neſamten ober⸗ 

   

Keieriſchen Gebiete iſt abeblev, in 21 Eimegevi er Schatzhund wurde in ganzen Gebiet alarmieri. „Hei der Landesregierung in Groz ſchweben zur, Stunbe Verhandlungen über den. Abzng der beiden. Parteien aus Et. Lorenzen. x 

bei Wien 
bere, Heimblinblerüberfülle 

Als Antwort auf den Heimwehrüberſfall vom vorigen Sonntag bat geſternder' Schutzbund in dem bei Wien gelegenen Vorort Pucersdorf eine rieſige Gegen⸗ kundgebung veranlaßt, zu der aubs Berlin zwei Vertreter des Reichsbauners per Flugzeng gekommen waxen. Die Kundgebung nahm einen aroßartigen Berlauf. Aus Wien allein kamen 5000, aus den ländlichen Bezirken 2000 unifor⸗ mierte Schutzbündler. 
Nationaldat Dr. Dentich ertlärte, daz die Heimwehr von einigen alten Generälen geführt werde, die ſchon für 

Seimwehr m viele Schlachten verloren hätten. Wenn die eimwehr mit Gewalt verſuche, gegen die Arbeiter vorzu⸗ 
gehen, werde mit Gewalt geantwortet. Die Arbeiter hätten 

   

  

  es ſatt, ſich ſeden Sonntag provozieren zu laffen. 

  

Um die deutſche Oſtgrenze 
Sie darf kein Kriegsgrund werden — Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ gegen die nervöſen Garantie⸗ ö ö forderungen der Nationaliſten ö 

In einem „Wir und Deutſchland“ überſchriebenen Leit⸗ artikel ſetzt ſich der fozialdemokratiſche „R obotnik“ mit der polniſchen KRechten auseinander, die immer wieder die Frage aufſtellt, wie die polniſchen Sozialiſten- über die Rheinland⸗ räumung denken. ů 
Der, Robotnit“ antwortet, daß Polen gar nicht in der Lage ſei, die Käumung zu verhindern, jaüs ſich die Weſtmächte dazu entſchließen würden. Polen habe auch leine Ausſicht, irgend⸗ welche neu en Garantien außerhalb der beſtehenden Ver⸗ träge zu erreichen. öů 
Eine Spezialgarantie wäre erß alluril, wenn Deuiſchlanub die Reviſion ſeiner Oſtnrenzen unfurdern würde. 

üe übrigen würde keine Garantie einen praktiſchen Wert al ben, ſolange, Deutſchland nicht ein für allemal auf die Re⸗ vanche verzichtet. Wenn man aber behaupten wolle, daß Deutſchland eben niemals auf die⸗Revanche verzichten werde, 
Revanche wollen, aber 

die. deutſche Demotratie ſei bereits ſtart genug, um einen ů 
Krieg zu verhindern. ů — 

Zwar ſei auch die deutſche Demolratie mit der Oſtgrenze un⸗ Pufrieden, ſie werde aber niem'g la deswegen zum Kriege ſchreiten. — — 
Was die mlerche Sozialiſten belrifft, ſo müſſen ſie ſchon im eigenen Intere e den Krieg verhindern. Darauf ſtütze ſich auch die Solidarität der ſozialiſtiſchen Internationale. ſei das gemeinſame Intereſſe der Arbeiterklaſfe. Tiuiärlich nichi, daß unter den Sozialiſten aller Länder volle Einheitlichkeit in allen Einzelfragen beſtehe In der Frage der deutſch⸗polniſchen Grenze z. B. beſtehe ů‚ * 
ein Meinungsunterſchied zwiſchen den 

K Sozinliſten 
Denn während die polniſchen Soßie 
der gegenwärtigen Grenzlage ſtehen, f̃ 
ſchen Sozialiſten verſchiedene Meinungen. Manche e dir Reviſion der Grenzen. die andeten möchte 1 reichen, baß das durch die Grenzziehung entſtandene Uebel erabgeſetzt wird. Aber auf beiden Seiten b 

     

   

  

     

   
    

    

ſtehe der aufrichtige Wille, die Reibungen, welche das 
Zuſammenleben der beiden Völker erſchweren, zu beſeitigen. Heute ſei Deutſchland mit, wichligeren Fragen beſchäftigt, des⸗ 
halb könnten die deutſchen Sozialiſten der polniſchen Frage 
nic un viel Zeit und Intereſſe enigegenbringen, wie es ſonſt er F ‚ ů 

Mi Wort, die Löſung der deutſch⸗polniſchen Frage 
liege in den Händen der Demokraten. Die Gegenfätze ſeien zu 
groß, als vaß ſie von heute auf morgen beſeitigt werden 
könnten. — ů 

Der Grenzſtreit könne für vie Demotratie leinesfalls eine 
ů Urſache zur Kriegsertlärung ſein. 

  

ſo vielverzahnten deutſch⸗polniſchen Grenze werde man demon⸗ ů ütrieren, daß die Loſung der Völterverbrüderung keine Utopie, es gebe zwar in Deutſchland einflußreiche Gruppen, die die ᷣö ſondern Wirklichteit ſeln. 

Sahere Schiffskotaftuphe in Kanoal 
Spaniſcher Dampfer gerammt — 15 Perſonen ertrunten   

veuiſchen und bomiſchen ů 

. für das: Volksbegehren —gege 

ſeinen Satzüngen politif⸗ ů 

Am Sonntagmorgen ereignete ſich im Kanal ein ſchwerer 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem britiſchen Hochſeeſchlepper und 
einem ſpaniſchen Dampfer, der in wenigen Minuten ſank. Der 
Kapitän des Dampfers, ein Oftizier. zwei Angeniezere und 
elf Mann der Beſatzung ertranlen, während von der Beſatzung 
des britiſchen Schleppers elf Mann des neſunkenen Dampfers 
gerettet werden konnten. 

    „Die Leitung des Kyffbäuſer⸗Bündes hät ven ihr ange⸗ 
ſchloſſenen Organiſarionen Unterſagt, dem „Aktionsausſchuß 

en⸗Youngpfan“ beizutreten.     

   

Diele Maßnahme erfol⸗ 

in. ſoll 

   

    

     

  

20. Jahrgang 

  er Kyffhänker⸗Bund nach 
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Warunt iſt Snowden hartnäckigs 
Eine Enttänſchung für Frankreich und Italien 
Die Wendung in der engliſchen Politik 

BVon Ernſt Reinhardt (Bern) 
Die Unerbittlichkeit und Schärfe, mit der der britllche Schas⸗ lanzler Suowden auf der großen Konferenz im ů5 5 die For⸗ Dorting nach einer Erßöhnmng des pritiſchen Aunteils bet der im Vohvsaplan vorgelebenen Verteilnng der deuiſchen Reparallons⸗ leiſtungen vertritt, hat in der Dheicnwä jeinung vjielfach den, Eindruck erweckt. gis fel dle gegenwärkige ſoszſaliſtiſche üegterung Grotzbritannſeus am Ende natlongliſtiſcher und friedenenbgewandter, als dle geſtirzie konſerpatſve, Und man ilt befonders im Mürgertum gcueigt, der ozlaliſtiſchen Polilit im anuzen elnen Strick 0 PSrehen, ſen ſogar ſchon aus Ar, Joslalihtiſchen Vinken hroßbritguünſens in ber, Perion VSAISFerds ein Krillker au Snowden erſtanden ift., Cs ohrfte dayer, ſutereſfant ſein, den Gebankengängen unüereiß, Mtiarveſters, Cruſt,Meluharbs zu folgen, det als (luitorliät, iimt weltvolitiſchen Fragen gelten darf Uund bier die tieferen Grüünde des enalilchen enssvolltfefchtig aulzeigt. Daſt hichk nur die iutenſtvere ſriedcnsvollllk die Urſache, für Eng⸗ lands neuen Staudpunkt iſt, ſondern dan, auch fpezlell 5 bſen, au dle dentſchen aſbimͤſffoiet ten ein Lebensintexeſſe für DichoritſſcheNrbeſterſchaßt, miſkkvtekt, iſt aus den Verband⸗ lungen im Haug ſa bereits denilich hervorgegügeg; Red 

„Ned,. 
Das Kuſtreten des orilſchen Sthagtauzlers an der Kon⸗ ferenz im Haag hat in weiten Kreiſen Erſtannen hevror⸗ gerufen; man konnte nicht verſtehen, wie auögerechnet der Wortführer der engliſchen Arbeiterparkei das Verſtändi⸗ gungswerk, welches dle Sachverſtändigenkonferenz in Paris begonnen, durch den Kampf um elne höhere Eunlſchädigungs⸗ fordernng Englands zu ſtören beabſichtigte. 

,Suowden hat auf der Konſerenz deswegen faſt erſchrek⸗ kend gewirkt, weil er den Mut hafte, die Dinge bei ihrem Mamen zu nennen. Die abſichtliche De uütlichkeitſeines Vortrages iſt bei ſolchen Konferenzen, an denen mau ſich freunsſchgitliche Worte gibt, in denen Dolche verſteckt ſind, etwas völlig Utugewohutes, Unerwartetes. Er konnte ſich dieſe Deutlichteit nich'!' nur leiſten, ſondern er war geradezu zu ihr veryflichtet, weil die Arbeiler⸗Regierung auf 
eluem, ganz anderen Voden ſteht als die konſervative. Ihre Polittk geht von anderen Vorausſetzungen aus. 

In der. Konſerva,ätiven, Periode hat man den Staaten, dle England iraendwie verpflichtet waren, im weſentlichen großes Entgegenkommen gezeigt. Am auffäl⸗ ligſten zelgte ſich die konſervative Freigebigkeit ge⸗ denüber Frankreich und Ftalſen. 

Italien befand ſich in einer Sonderſtellung. Das 
laſchiſtiſche Regime war ſtark umworben. Dem Grafen 
Bolpi, der als Unterhändler für die Schuld an die Ver⸗ 
einigten Staaten nach Waſhington zog, machte die ame⸗ 
rikaniſche Regierung Zugeſtänduiſſe, die einem Schulden⸗ 
erlaß um volle drei Viertel gleich kamen. Zu die⸗ 
ſem Entgegenkommen veranlaßte die amerikaniſche Aegte⸗ 
rung ihre Stellung gegenüber Großbritannien, mit deſſen 
Lmperialiſten ſich die amerikaniſchen Imperialiſten eben in 
einem harten und rückſichtslos geführten Kampfe um Oel⸗, 
Kautſchuk⸗ Ziun⸗, Rohſtoffegbiete und um die Märkle in 
Oſtaſien und Südamerika beſanden. Hier überall war der 
engliſch⸗amerikaniſche Gegenſatz Grundakkord 
der Politik. Die amerikauiſche Regierung, ohnehin mit der 
italientſchen wegen ihrer Ausrottung aller proletariſchen. 
Emanzipationsbeſtrebungen ſtark innerlich verbunden, ſuchte 
ſich in Europa elhen, Staat, der mit Vorteil nicht nur gegen 
England, ſondern nötigenfalls auch gegen den franzöſi⸗ 
ſchen Imperialismus ansgeſpielk werden konnte — und ſie 
jand ihn in Italien. Von dieſem Zeitpunkt an war Ita⸗ 
lien nichts auderes als der Statthalter der amert⸗ 
kanifchen Politik in Europa. 

Die engliſche imperialiſtiſche Politik war ſich dieſer 
Tatſache ſchon bewußt —und ſie ſuchte Ztalien umzuſtimmen, 
indem ſie ihm noch höhere Preiſe vot. Sie kam dem 
italieniſchen Größenwahn entgegen, indem ſie die kolonialen 
Wüinſche zu befriedigen ſuchte durch die Abtretung der Oaſe 
Dſchaxabub in Lybien — erfolgt auf ägyptiſche Koſten — und 
der Dſchubalandes in der Kenya⸗Kolonie. Es waren 
Knochen, die man einem Hunde hinwarf — und Italien war 
ſtörz darauſ. Man band die italieniſche Politik an 
dieengliſche oder ſuchte ſie doch zu neutraliſieren, indem 
man ihr ein Schuldenabkommen bewilligte, daß für 

Italien ſehr vorteilhaft, für Enaland ſehr teuer war— 
Die beutſch·poiniſche Grenze müſſe in Zukunſt ein Muſter⸗ 

beiſpiel des internationalen Zuſammenlebens werden. An der 
Aus denigleichen Graneen tam man auch Frank⸗ 

reich entgegen. Mit ſeiner Politik beſtanden Spaunnn⸗ 
gen nicht nur in Syrien wegen der Oelleitung, aus Meſo⸗ 
voinmien an die paläſtineſiſche Küſte und dem Ausbau des 
Hafen Haiſa zu einem großen Zufluchtsort für die eng⸗ 

liſche Flotte, einem gewaltigen Stützpunkt für die engliſchen 
Flieger, ſondern wegen Frankreichs europäifcher 
Kolonialpolitik, die ſich in ſtarkem Gegenſatz zu der 
engliſchen zu entwickeln drohte. Die engliſche Politik bante 
ſich gauz auf imperialiſtiſchen Intereſſen auf: und weil ſie 
wußle, wie ſtark die Gegenſätze zu der Union waren, fuchte 
ſic überall zu verhindern, daß die Union europäiſche Staaten 
gegen ſie einnahm; wohl oder übel mufßßtte Ehamberlaiu, 
wolte er die impertaliſtiſche Politik ſeines Landes 

befolgen, den europäiſchen Staaten am meiſten entgegen⸗ 
kommen, die ihm ſonſt gefährlich werden konnten. 

England hatte den alten Gegeuſatz zu Rußlanud 
in erneuter Schärfe heraufbeſchworen, als es auf has. Be⸗ 
treiben ſeiner Helkönige den Schwabenſtreich der Areos⸗ 
Affäre beging. Seither hat die rufſiſche Politik der eng⸗ 
liſchenz⸗keine Ruhe mehr gegeben, ſondern hat das engliſche 
Imperium mit den ihr eigenen Mitteln überall angegriffen. 
Die bolſchewiſtiſche⸗Taktit in gan Aſien ſtellte ſich unver⸗ 
üllt in den Hienſt ber rufliſchen Politik gegen, das engliſche 

Imperium. Kußland wußte, daß es dabei auf die ſtille Hilfe 
eurppäiſcher Stacten rechnen konnte, und daß vor allem 

 



— .—— — 

rankreich nicht unglücklich war, wenn man Großbritannien 
n nunen wichliehten Gebieten Schwierigteiten machte. 

Chamberlain blieb nichts anderes übrig, als die franzö⸗ 
ſiſche Politit bei guter Laune zu behalten; die Folge war, 
baß er Srankreichs Impertaliſten genau ſo 
haufen mußte, wie die italieniſchen. Das weitgehende 
Schüldenabkommen, mit Frankreich, dle ſtändigen 
Konzeſſionen Großbritannſens an die franzöſiſche Kolonial⸗ 
olittk, bie faſt fkandaltſſe Schwäche Chamberlains allen 

kölnſchen Brlanbs gegentiber, die faſt pßlllge Unterwerſung 
der byltſſchen Politik in Europa unter die franzbſiſchen Vor⸗ 
herrſchaftsbeſtrebungen: das waren die Folgen. 

** 

Unddlie engliſchen Arbeiter bezahlten. Als 
lene ugetendniſſe hatte der britiſche Steuerzahler durch 
erhöhte Steucern auszugleichen —. und der britiſche 
Steuerzahler, das iſt vorwiegend der britiſche Arbeiter, 
der Gewerkſchaftler der Arbelterpartei. Es war und bleibt 
die große geſchlchtliche Uufgabe der Arbelter⸗ 
regierung, daß ſie die imperjaltſtiſchon Intereſſen 
der alten Regterung nicht mehr anerkennt, ihre 
Methoden nicht mehr auwenden will — aber auch nicht mehr 
geſonnen iſt, den Preis für ſie zu bezahlen. ů 

Die Politik der Arbeiterpartei ſucht mit großem Geſchict 
die Eintanug mit der Unton, indem ſie das neue 
Flottenabkommen propaglert und damit die ſtärkſten 
Widerſtände für eine Verſtändigung beſelliat. Wozu ſoll fle 
es noch nötig haben, der Union nun ihren Verbündeten, 
tallen, abzukaufen? Sie richtet ihre Polttit in Aeaypten 
o ein, daß ſieq dle At des ägvyptiſchen Volkes 
elbſt zu hoffen wagen darf. Warum ſoll ſie dem franzöſi⸗ 

ſchen Imperlalismus darum weit entgegenkommen, damit   

er ihr im wichtigen Gebiet des Suezkauals keine Schwierig⸗ 
keiten mehr mache? Sie ſucht eine Einigung mit den ü 
Sowfets — warum ſoll ſie der franzöſiſchen Politik für 
ihr unehrliches, bald mit Rußland gegen Eugland gehendes, 
bald mit Polen gegen Rußland gehendes Militär⸗ 
Iyſt em weitere Millivnen ſchenken? Sie ſucht ihre anſtän⸗ 
dige Einigung mit Den ihlones warum ſoll ſie dem franzö⸗ 
ſlſchen Militarismus Milllpnen ſchenken, damit er ſeine 
Truppen weiter im Rheinland halten könne)., Sie 
hat nicht mebr bie imperlaliſtiſchen Intereſſen der Valdwſn⸗ 
Chamberlatn⸗Regterung; barum darf ſie auch 2 pei ſich 
weigern, den Tribut weſter zu entxichten, den der brktiſche 
Impertalismus auf Koſten ſeiner Steuerzahler feinen Er⸗ 
preſſern bezuhlte. ů 

Snowden iſt deswegen, kein ſchlechter Friedensſreund, 
weill er das Spiel nicht mehr mitmacht. Die franzöbfiſchen. 
Imperialſſten haben erſt noch getan, als ob ſie am Spieße 
ſteckten, als man ihnen die Ratifikation der Schuldenaßkom⸗ 
men zumutete; ſie haben gegen den Noungplange⸗ 
tobti — und nun olbhlich finden ſie alles, was ſie kurz vor⸗ 
her verdammten, herrlich gut. Sie waren ſo gewöhnt, von 
Grofibritanniens Srer lern jährlich vieie Millionen für 
den Ausbau ihrer Armee zu erhallen, daß ſie unn 
heute, höchſt erſtaunt ſind, daß es eine Regierung gibt, die 
hlet ihr ſeſtes Nein! zu ſagen wagt, 

Frankreichs Politik hat es, genau wie die italieniſche, 
völlia in der Hand, den Ausfall mit leichter Mühe zu decken. 
Mögen belde ihre Militäraus gaben nur um ein (G 
ringes beſchneiden und damtit wenlaſtens einen beſthel- 
denen Schritt, in der Richtung einer Erfüllung jener Ver⸗ 
ſprechen kun, die ſie vor dem Völterbunde ſonſt ſo gefliſfent⸗ 
lich abgeben. Dann wird uns allen eiwas wohler fein. 

  

England iſt nicht befriedigt 
Eine Beſprechung der fünf Gläubigermächte bevorſtehend 

Snowden hat die im Haag verſammelten Alllierten 
am Sonnabend wieberum vor ein Rütſel geſtellt. Die vier 
gnegen England ſtehenden Gläubigermachte hatten ange⸗ 
regi, eine Kommifſion von Sachverſtändigen aller Glänbiger⸗ 
mächte möge den Geldwert der von ihnen ausgearbeiteten 
Zugeſtändniſſe an England feſtitellen. Snowden war in ſei⸗ 
ner am Sonnabend überreichten Antwort auf dieſen Punkt 
nicht eingegangen. Daber gina Faſpar am Sonnabend 
U Snowben, um Anſklärung zu ſchaffen. Zur allgeweinen 
lteberraſchung antwortete Snowden kurz und bündig, er 
ſtimme der Auregung zu. In dleſer Zuſtimmung erblicken 
uun die einen ein wertvolles Zugeſtändnis Englands an 
die übrigen Glänbiger, die anberen eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit, da Suowden anſcheinend ſeiner Sache ſo ſicher ſei, baß 
die Prüfung der Gläubigervorſchläge für die Sachverſtän⸗ 
digen nur die Beſtätigung ſeiner Auſſaſſung im einzelnen 
erbringen werde. 

Zu Optimismus liegt aber noch kein Grund vor. 
Loucheur hat am Sonnkagabend vor der franzöſiſchen Preſſe wiederholt, daß nach franzöſiſcher Auffſſung der Foungpln 
nicht geändert werden dürſe. Ohne Aeuderung des Young⸗ hnes aber ſind Englands Wünſche nicht zu erfüllen. In der 
Sache iſt man ſich alſo bisher kaum näher gekommen. Den⸗ bů5 iſt aber die Lage zu Beglun der 3. Konferenzwoche ſo, E 

Suowden ſchon etwas erreicht 
hat, wogegen ſich die übrigen, Mächte zunächſt ſträubten, irämlich die Ausarbeltung und Uteberreichung eines ſchriſt⸗ lichen Angebotes, während die Franzoſen in, der Elußetzung erbiſcen“rtenkommlfſion eine Art Zugeſtändnis Snowdens erblicken. ů 

Snomdens Antwort uuf die Vorſchlüge von Freitag 
Eugland fordert 48 Millionen Mark und befriebigenden Anteil an den ungeſchützten Jahreszahlungen 
Das wichtigſte Exeignis auf ber Haager Konferenz war am Sonnabend die Bekauntgab( der engliſchen Antwort auf die Vorſchläge der vier übrigen Gläubigermächte. In der eigenilichen Note heißt es, daß der Houngplan Diih, als unautaſtbares Ganzes angeſehen werden könne. Die Pariſer Sachverſtändigen ſcien unabhängig geweſen und hätten infolgedeſſen die Regierungen nicht binden kön⸗ 

  

   

    

   
Der durmmme Tenor 

Bon Anatol Krakowiecki (Krakau). 
Der dicke Direktor Lndwig Gramm war rot wie eine Tomate. Mit kurzen nervöſen Schritten lief er im Büro⸗ Dunden. bin und her und fuchtelte wie wabnfiunig mit den 

Der magere Direktor Stephan Barauyi ſaß unbewegli im Lehnſtuhl und rauchte ruhig eine Aigerells ati „Ich bewundere deine Ruhe, Stephan. Mich reitet der Teufel. Jeden Augenblick trifft mich -der Schlag.“ „Hoffentlich recht bald. In ein paar Stunden haſt du das ganze Theater auf den Kopf geſtellt.“ 
„Wyj necht Siike duch unt He was für Stunden!“ „Wofjciech! Bitte ma rrn Szek erzukommen.“ „Das willſ du von Um? Laß ihn in Ruhe.ommen 

„ DSein verdammtes Phlegma macht mich raſend. iſt die Turandot⸗Premiere mit Suckeips Morgen Gramms D5 — beißend ironiſch. 
„Wir ſagen die Premiere ab. Es bleibt ichis 

übrig⸗ mneinte 20 — Es bleibt uns nichts anderes 
„Ich könnte mir die Haare ausraufen!“ 
„Das wäre ein gewaltiges Kunſtſtück,“ bemerkte Baranpi ichadel. warf einen Blick auf Gramms kahlen Rund⸗ äde 
Gramm blieb vor ihm ßen. Er f i rot, ſondern blau. bön eb Er wer leti nißt mebr „tepbant Ich 12200 . „ 
⸗Guten Tag, meine rren:!“ Ein gut ausjebenb brünetter junger Herr jagte zu Gramm: ein eriehender, „DTie wünſchen. Herr Direktor?“ 
Gramm eilte auf ihn zu. 

Ieatserelß, Herr Ssekeln, haben Sie ſich die Sache über⸗ 
„Dawohl, Herr Direktor!“ 
Gramms Geſicht hellte ſich ſofort auf. „Na, unde? w f ni * Daß — den Kalaf nicht ſingen. 

„6*emm ließ ſich ſchwer in den Sim jt 
16 ee ich ſchw. Stuhl fallen, der ſchmerz⸗ 

„Ic werde nicht fingen. Ich Preche den Vertrag. „Ich meiß, ich weiß, ich habe es ſchon pehört — Sie geben die Rolle zurück, Sie brechen den Vertrag, Sie zublen die Kynventionalſtrafe und reiſen in die weite Welt. Ich hab's — bie g Her joll Sie doch 
„Aunhigl Herr Szekely,“ fagte Baranni bedächtig. „könnten Sie uns den Grund Ihres Entiſchluſſes verraten?⸗ 
„Es gibt keinen Grund. Muß es immer einen Grund gebene Aber wenn es die Herren intereifiert.. Haben Sie vielleicht eine Zigaréette“?= 

  

éichlai⸗   

neu. Die Empfehlungen der Sachverſtändigen binſichtlich 
der deutſchen Leiſtunnen nehme England an. Snowden ſetzt 
ſich daun in ſeiner Rote mit der Haltung der anderen Dele⸗ gationen und den über ſeine Halfung aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen auseinander. Er betont zum Schluß, daß 

das ihm überreichte Memorandum für England 
unannehmbar 

ſei und keinen ernſten Verſuch pilde, dem eugliſchen Stand⸗ 
punkt irgendwie Rechuung zu tragen. Er ſchließt mit den 
Worten: „Großbritannien muß auf eine neue Prüſung der Lage dräugen, und zwar mit dem Ziel, eine gerechte und 
wirkliche Reglung der Streitfragen zu ſinden.“ 

Der engliſchen Nute iſt ein Begleitbrief beigefügt, 
in dem es beißt, daß Eugland eine Erböhung ſeines Anteils an den deutſchen Reparationen um 2,4 Millionen Pfund (48 Milltonen Marh oder einc eniſprechend kapitaliſierte Summe forbere. Außerdem imüſſe Großbrſtannten Anſpruch 
auf einen Anteil., an den, nügeſchützten Jahreszahlungen er⸗ heben, der in gerechter Weſſe dem Prozentſatz entſpreche, der 
ſeh n ſel. teilnngsſchtüfjel von Spa für England vorge⸗ ehen ſei. 

Nur 20 / her cuhlſihen Sorderunen bewilligt 
Snowben inſvrmtlerte die Preſſe 

In einer von Snoiv en porſönlich abgehaltenen anglo⸗ amrrikaniſchen Preſſekonferenz, in: der. er zunächſt⸗allgemeine Ertlärungen über ſeine⸗ lißt abgab und das Verhältnis der Gecgenfeite recht ſcharf kritiſtierte, erinnerte er daran, daß die Sachuerſtändigen dreimat. init den engliſchen Vey tretern zuſammengekommen wären, ohne daß jedoch die 
Berhandlungen anch nur im geringſten vorwärts nekommen wären. Unter dieſen Umſtänden habe er am Miktwoch er⸗ 
klärt, daß er es für zwecklos halten würde, die für Sonn⸗ abend in Ausſicht genommene Finanzlommiſſion abzuhalten. 

Nach Ausſage Snywden befriedigen die Vorſchläge der vier Mäthte beſtenfalls die britiſchen Forderungen zu 20 Prozent. Sie enthalten weder wirkliche Zugeſtändniſſe noch wirkliche Opſer nuſ Koſten der kleiuen Gläubiger. Aber England ſei nicht gewillt, Zugeſtändniſſe zu erkaufen, indem vpſten Loſſe beachtenswerten Rechte der kleinen Mächte pfern lafſe. 

    

ů „Danke. Sehen Sie, ich müchte genau ſo ein Menſch ſein, wie Sie, meine Herren. Ich möchte ranchen, trinken ...“ „Und lieben. Hinter dieſer ganzen Geſchichte ſteckt ein Weib, das habe ich gleich gemerkt,“ brüllte Gramm wütend. ‚.Sie haben recht. Und lieben. Meine Herren! Der ſchlimmſte Fluch des Schickſals iſt eine ſchöne Stimme“ „Er iſt verrückt geworden, Stephan, total verrückt!“ „Jammern Sie nicht, Herr Tirektor. Ich bin gauz geſund, „ 

  

körperlich und geiſtig. Und eben deshalb ... 
Gramm öffnete ſchon den Mund. 
„Ruhig, Ludwig⸗ Reden Sie, Herr Szekely.“ 
ůId hab' es ſatt. Ich will ein freier Mann ſein, und nicht der Eklave meiner Stimme. Ich will leben wie andere Menſchen leben, will Leid und Freud erfahren wie ſie. Ich will — unabhängig ſein.“ 
„O Gott! O Gott!“ 
„Jawohl! Dieſe auf mich gerichteten Blicke der Leute machen mich nervös, der Beifall, die Huldigungen machen 

mich nervös, das Theater macht mich nervös, und am meiſten nervös macht mich — meine eigene Perſor., ach kann mich einfach nicht ausſteben. Weil ich eine paſſable Stimme habe.“ „Stephan, paſſabel bat er geſagt!“ 
h, muß ich morgens zur Rrobe lanfen und abends auf⸗ treten. Ich darf nicht trinken, darf nicht ejfen, darf nicht rauchen, darf keinen Schnupfen haben, darf mich nicht er⸗ kälten, ich darf nicht ... Tauſens, ich darf nicht. Aber ich darf ſingen. Ich muß ſingen, ob ich will oder nicht. Barum, wesbalb, wozn? Wegen der paar hundert Zlotn?“ 
Wramm ranſperte ſich. 
zench ſinge idiotiſche Worte zu den ſchönſten Melodien, brülle wie am Spieß in Augenblicken, wo kein Meuſch im 

Leben ſingt. Spieie einen Verrückten und fingc dabei, Iiebe und ſinge dabei. ſterbe und ſinge dabei. Mit mir zuſammen brüllt eine ganze Rotte dicker und häßlicher huſteriicher 
Frauen. Und das ſoll ein Leben ſein? Da geb ich lieber aut die Walze. Ich nehme einen Ruckſack und wanbere von Dorf zu Dorf, aus einer Stabt in die andere, von einem Wirts⸗ baus zum anderen. Ich will in Feld und Bald üngen. Auf Bauernbochzeiten will ich ſinsen. bei Kinss en., bei Be. 

un Menichen nor⸗ 

ünaen, bei 
gräbniſſen. Ich will auten und arbeitem 
ſingen. Will mit ihnen zechen, mich mit ihnen frenen nnd 
mit ihnen krauria ſein. Ich merde anf einem Heuſchober 

und meine Gummiſchuhe⸗in den Oien werfen 
'e werden Abre Stimme verlieren.“ 

— n. Tann kanſe ici- cine S⸗- Sk. nysd werde Seifenß Ack werde beiraten. m Dind haben pder mebhr. Fünfsehn Kinder. Fam-ül. Was ie fetz“ antsan⸗, 
batte für mich nur Reiz. ſolange es unerr-i-Sar wer. 
bald ich in dos PWeradies Kclanaf war. verfor és für m 
ieden Sinn. maa nicht menr d⸗s G-rüct meaen 
ader des Kuhkwes weaen, ic Dnee nihỹt 
Hammelherde run Snobs und 2 ů 

  

    

       

  

    
   

    

    

    

    

   

  

  

Von der Chinafront 
Chineſiſche Meldungen 

„Einmarſch der Sowjettruppen in die Mandſchurei 
Amtlich wirb aus Mukben gemelbet, daß 10 000 Mann 
Sowiettruppven mit Maſchinengewehren und 50 Feldge⸗ 
ſchützen geſtern das Grenzgebiet von Manbſchull überſchrit⸗ 
ten häaben. Die drahtlofe Verbinbung mit Mandſchuli iſt 
nicht unterbrochen. .ů ů — 

Wie der Korreſponvent des „Petit Pariſien“ in Schanghai 
berichtet, hat Marſchall Tſchanghfühltang angekunvigt, er 
treffe Mafnahmen zur Verteidigung der Grenze und habe die 
Mobiliſterung weiterer 100 000 Mann angeordnet. 

Ruſſiſche Melbungen 
Nur Abwehr chinefiſcher Angriſſe 

Wie die Telegrapheuagentur der, Sowfetunion berichtet, 
ſind wiederholt üeberfälle im Gebiet der Oſtchinabahn 
auf die Sowfetpoſt und die friedliche Bevölterung durch 
Weißgardiſten und chineſiſche Banden gemacht worden. Die 
Heberſälle haben insbeſondere in den letzten Tagen auf der 
Vahnſtation Mandſchuria und dem Dorf Poltam⸗ 
[fag, in der Nähe der Statlon Prograntitſchnata, einen 
beranglordernden Charakter angenommen, 

Die chineſiſchen Meldungen über die Anitlative der 
Sopiettruppen werden als böswillige Erfindun a 
bezeichnet, die pie Maskierung der chineſiſchen Ueberfälle be⸗ 
zwecken. Die Telegraphenagentur der Sowjetunion iſt be⸗ 
vollmächtigt, zu berichten, boheißn ⸗ven Ffällen die Sowiet⸗ 
grenztruphen ſich nur aufd“ »der Ueberfälle be⸗ 
ſchränten. ů 

Am Sonnabendabend üu⸗ Truyppenabteilung, 
beltehend aus Chineſen und vr reardiſten, die Wpoſten 
arenze bei dem Dorfe Poltawſkaſa. Der Sowfetarenzpoſten 
wurde mit Maſchinengewehren beithoſſen. 

—— (T — —— 

Sprengſtoffauſchlag auf ein Erholungsheim 
In der Lüneburger Heide — Panik unter den Infaſſen 
Geſtern morgen wehlihß 4 uhr eriolgten vor dem Ham⸗ 

burger Kiordbelbe f i [thlenbuſch bei Hauſtebt in der Lüne⸗ 
bnrker Nordheide ſechs kanonenartige Exploſſonen, die das 
Heim in Bulverdampf einhüllten. Der eiwa 80 Infaßfen be⸗ 
mächtigte ſich eine Ranik. Wie aus Berlin gemeldet wird, 
wurde ſeſtgeſtellt, daß rings um das Haus Eprengkörper ge⸗ 
legt und zur Exploſion gebracht worden waren. Iwei Män⸗ 
ner. fllichteten, wie beobachlet wurde, nach den Exploſionen 
iut den nahegelegenen Wald. Die Härburger Kriminalpoli⸗ 
zei war gegen? lhr zur Stelle und nahm die Ermittlungen 
auſ. Es wurden noch einige Spren kwörper nefunden, kleine 
würfelartige Packungen, die mit Bindfäden umwickelt und 
mit einem Zündſtüc verſehben waren. Einige breunende 
Sprengſtolſkörper waren durch offenſtehende Fenſier in das 

aus vouen Gi worden, ſind aber burch den Luftzua ae⸗ 
öſcht worden. Sachſchaden iit nicht entſtanden. 

llem nShen nach handelt ess ſich hier um ein neues 
Uttentat aus ben Kreiſen der nationaiſozlaliſtiſchen Agrar⸗ 
bewegung. 

.t—..— ͤ U‚ñↃn᷑— —— w—— 

Am Auſßenminiſterinm ulirrten Fenſterſcheiben 
Eine Demonſtration polniſcher Kommuniſten in Warſchau 

Warſchauer Meldungen zufolge verſammelte ſich am Sonn⸗ 
abendabend eine Gruppe Kommuniſten vor dem Gebäude des 
polniſchen Außenminiſieriums zu einer Kundgebung, welche 
damit endele, 
ſchlagen wurden, Herbeigeeilte Alantite machte von ihrer Schuß⸗ 
waffe Gebrauch, jedoch wurde glücklicherweiſe niemand verletzt. 
Die Demonſtranten verſtreuten ſich ſogleich, dennoch wurben 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Beſprechung Macdunuld—Dawes 
„Daily Mail“ zuſolge werven Premierminiſter Mardonaold 

und der amerilaniſche Botſchafter Da wes heute in Loffie⸗ 
mouth ihre Beſprechungen über vie Abrüſtung zur See 
wirder aufnehmen. Der Botſchafter wird am ormittag in 
Loſſiemouth ei     

    

        
„Iſt das Ihr unwiderruflicher Entſchluß? 
Ja. Leben Sie wohl, meine Herren. Die Konventional⸗ 

ſtrafe habe ich der Bank überwieſen. Morgen ziehe ich los. 
Ladislaus Sßekely nimmt von Ihnen Abſchied — ein ein⸗ 
facher und gewöhnlicher Menſch. Der berühmte Tenor iſt 
für immer geſtorben.“ 

Er drückte den Direktoren die Hand und ging 
Im Zimmer war es ſtin. Gramm lag halb befinnungslos 

im Lehnſtuhl. 
„Ludwig, der Kerl iſt ein Rindvieh.“ 
„Turandot. 
»„Macht nichts. Wird abgeſagt.“ 
„Der Skandal!“ — 
„Macht nichts. Wenigſtens haben wir die Genugtuung, 

daß in unſerem Theater ein Tenor gefungen hat, der nicht 
dumm war * 

      

„Die G5 ſoll der Tenſel holen“ ü‚ 
agung von Dr. W. Chriſtiani.) Berechtigte Uebertr. 

Intereſſanter verüäünderlicher Stern 
Int Sternenbilde des „Fuhrmann“, dicht bei der ſchönen, 

hellen Capella, ſteht ein intereſſanter, veränderlicher Stern, in 
der Aronomie Epfüilvn genannt. 25 Jahre lang iſt er in gleich⸗ 
mäßiger Helligkeil, als Stern 3, Größe ſichtbar. Dann nimmt er 
plößlich im Lauße eines halben Jahres in ſeiner Helligleit bis auf 
4,1 Bröße ab. Darin verharrt er faſt ein ganzes Jahr. um dann 
während eines halben Jahres wieder zur normalen Helligkeit auf⸗ 
zuſteigen. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſer Stern zur Gruppe der 

deckungs⸗Veränderlichen vom Algoltvpus gehört, alſo von einem 
dunkleren Begleiter umkreiſt wird, der ihn zeilweiſe zum Teil 
bedeckt. Er hat die ungewöhnlich lange Periode von 27,/1 Jahren. 
Das nächſte Minimum dieſes Veränderlichen wird im Jahre 
1929 erwartet. Sternfreunden wird dieſe intereſſante Erſcheinung 
Veranlaſſung zu aufmerkſamen Beobachtungen geben. 

IZpweiſprachine Kinoſchrift in Pylniſch⸗Oberſchleſien. Am 
Hreitag hat in Kattowitz eine Generalverſammlung des jchle⸗ 
ſiſchen Kinobeſitzerverbandes ſtattgefunden, in welcher mit 31 
gegen ſechs Stimmen beſchloſſen wurde, ab 23. d. M. in allen 
Kinos der Wojewodſchaft Schleſien die Filmvorführungen mit 
zweiſprachigem Tett zu verſehen. 

Jeder ſein eigener Lexikon⸗Redakteur!: Joſeph R. Ka⸗ 
torene in Chikago ſammelt ſeit vollen vier Jahrzehnten, 
nämlich ſeit ſeinem elften Lebensjahr ein Lexikon. Jeder 
lebende Künſtler von Weltruf iſt darin vertreten, mit dem 
Sebenslauf und ſämtlichen in der amerikaniſchen Preſſe über ⸗ 
ihn erſchirnenen Notizen. Das ſonderbare Lexikon iſt in 
nicht meniger als 2˙0 Aktenſchränken unkergebracht und hat 
den fragwürdigen Vorzug, nie vollſtändig zu werden. 

* 

daß die Fenſterſcheiben im Er iherß einge⸗ 
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Die „volksnationale“ Altion 
Mit Parademarſch in den neuen Staat der Jungdeutſchen 

Am Sonntag bielt der Jungdeutſche Orden in der Meſſe⸗ 
halle eine Kundgebung zugunſten der ſogenannten volks⸗ 
nationalen Aktion ab. Sämtliche Gruppen vom Lande und 
auch einige aus den anliegenden deutſchen Gebieten waren 
aujgeboten worden, um einen möglichſt pompöſen Rahmen 
für den Führer des Ordens, Hochmeiſter Mahraun und 
dle ſehr ſugendbewegt ausſchauende Hochmeiſterin der jung⸗ 
deutſchen Frauenbewegung, Hanna Kloſtermüller, 
abzugtken. Eine Mulflkkapelle und ein Epielmannszug 
ſchmeiterten abwechſelnd Militärmärſche. An der Stirn⸗ 
wand hingen zur Selte des Ordensbanners einträchtig bei⸗ 
einander ſchwarzweißrote, Danziger und preußiſche Flaggen 
und als Konzeſſion an die „zuſammenſaſſende“ Idee der 
Jungdeutſchen eine ſchwarzrotgoldene. Aber die 
Standarten der einzelnen Gefnlaſchaften waren, damit jeder 
Zweifel ausgeſchloßſen ſei, ſchwarzweitßrot verziert. 
Durchweg mit dem Präſentiermarſch ſauſte eilenden Fußes 
die Fahnenſektion in den Saal, ein Sprechchor knarrte ein 
nationales Gedicht und dann trat mit reichlicher Verſpätung 
unter Nichtachtung preußiſcher Pünktlichkeit Herr Mahraun 
ank Pult, um gdie in fürchterlicher Hitze ſchmachtenden 
Männlein und tblein von der Sieghaftigkeit der jung⸗ 
deutſchen Idee im Gewande der volksnattonalen Aktion zu 
überzeugen. Eine Stunde ſprach er, während ein Schweiß⸗ 
tropten nach dem anderen ſich von ſeinen Ohrläppchen lböſte 
und ank die Windfacke ſiel. 

* 

Das Publikum ſetzte lich aus den Krenswillstbern, 
Angehörigen der Krieger, und Wiilitärvereine und, ſoweit 
man es überſehen konnte, Beamten nebſt Frauen und 
Töchtern zuſammen, Man ſah undeutſche Zöpfe, ein be⸗ 
zeichnendes Moment. Zwiſchendurch biitzten eiſerne Kreuze 
und gelegentlich auch Stahlbelmabzeichen, deren Träger 
getommen waren, um die Konkurreuz zu beſichtigen, denn 
Sehtben beiden Orpaniſationen herrſcht bekanntlich biltere 

ehde. 
Arbeiter und Angeſtellte waren ſpärltch vertreten; ſo⸗ 

weit ſie, der modernen Gewerkſchaftzbewegung angehhren, 
fehlten ſie gänzlich. Offenbar legen auch die Hintermänner 
der volksnationalen Bewegung keinen Wert auf thre An⸗ 
weſenheit, denn man hatte nur die ſogenannten nationalen 
Gewerkſchakten, beſonders dle Angeſtelltenverbände, Lebrer⸗ 
vorganiſationen uſw. eingeladen. Das war aut ſo. Man 
Lempelte ſich dadurch von vornherein ab. Trotz der viélen 
Beteuerungen, daß man das gefamte Volk vhne Unterſchied 
der Partei⸗ und, Berufsſchichtung zufammenführen wolle, 
zeigte man, daß die Erneuerung des deutſchen Geiſtes ohne 
die große freie Arbeiterbewegung gewünſcht wird. Man 
glaubt nämlich, wenn man erſt alle anderen „zuſammen⸗ 
geſchmiedet“ hat. dann wird die linksſtehende. „internatio— 
nalc“ Bewegung in Luft zerfallen. Es kommt eben aufs 
Abwarten an. Wir haben Zeit und werden ſehen wer 
länger lebt. — 

Die Kundgebung zerfiel in einen eruſten und in einen 
heiteren Teil. Der heitere Teil ſpielte ſich zum Schluß 
draußen in der Wallagaſſe ab, wo es einen rogelrechten 
Parade marſch gab. Die Muſik bummſte, Hochmeiſter 
und Hochmeiſterin ſtanden auf dem „Feldherruhlügel“., 
Slechenden Schrittes zug der ſieghafte Haufe herau. vrauf 
Herr Flitüdt⸗ Goertzen, der oberſte Gebieter der jſuna⸗ 
deutſchen' Freiſtadtſchar. Zackig, in knallender Rechts⸗ 
wendung brach er auf die Höhe des Hochmeiſterſtandes ab, 
um fichhinter den Häurtliug zu ſtellen. 

Und dann batte man Zeit zu Studien über den erſren⸗ 
lich n Mickgaug der „Wehrhaftigteit“ alten Stils. Es 90⁷ 
doch in der Tat nichts Lächerlicheres als ſo einen Parade⸗ 
„94 ſc, ſpaſihaft in köchſter Polenz gar wirkt ſeine Be⸗ 
irg. menn er gar ſchlecht ausgeführt wird, Seltſame, 

wurden da cerchmiſfen, ſe heißer die Hingabe an 
um ſo ſchlmmer die Verzerrung des Geſichtes. 

ad Lardrelk war es ja kleine Bauern, Land⸗ 
„d'e nich“ mit dem Herzen noch weniger mit den 

nnbkei der Seche weilten. Aeltere Ingend, der man 
en des Huugerkrieges anſehen konnte. Ein ſchöner 
vilauzna marf beſonders ſteif die Beine. Erfreu⸗ 
war die ”- varnppe, die auf den Stechſchritt 

N't ihr »eg alſo doch die nene 
lichem Wege. Ein Lichtblick 

ns i eiſt“ der am Kaſernenhofdrill 
en blieh und unn das Zeichen ſein ſoll, in dem die 
Snationalte Aktion ſiegen will. Aber dieſer Klim⸗ 

aim mird nſcht eum romantiſch erſehnten Ziele führen. 
Viel Glück! Es wird ſchon ichieſ gehen. 

* 

Der eruſte Teil, das war die Rede des Herrn Mah⸗ 
raun in der er den politiſchen Traum von einem auf früh⸗⸗ 
miltelalterlich⸗ſeuda! u pon keinem Kapitalismus an⸗ 

(cmeinſchaftsformen aufgebanten Staats⸗ 
mickelte. Dieſer Hochmeiſter und ſeine Paladine 

tüchtige Soldaten geweſen ſein, um ſo ſchlechter 
ſie ſich auf die Geſetze von der Bewegung und 

änderung der Geſellſchaftsſormen, ſo man Soziologie 
Die jongdeutſche Bewegung wird an der Primi⸗ 

vität ihrer Idee ſcheitern. Das iſt ihre Tragik, die ſelbſt 
den Gegner menſchlich erſchüttert, was ihn aber nicht 
bindern darf. ſie dort zu bekämpfen. wo ſich hinter dem ſo⸗ 
genaunten Fronterlebnis nichts anberes als die Sehnſucht 
nach Parademarſch und kaſernenhöfiſchem Kadavergehorfam ‚ 
verſteckt. Denn die Hintermänner dieſer Bewegung ſind? 
Offiziere, die ſich nach der guten alten Zeit ſehnen und ſich 
— zwar nicht aus Erkenntnis, ſondern rein gefühlsmäßig 
— bemühen angeſichts der veränderten. ſich republikaniſch 

nud demokratiſch umbildenden Volksſtimmung in neue 
Schläuche älten Wein zu gießen. Daß die bürgerliche Ge⸗ 
werkſchafts bewegung ſich zu dieſer Idee der natio⸗ 
nalen Aktion beknnt, verwundert weiter nicht. Sie iſt in 
Bedrängnis, weil ſie fühlt, daß ſie in dem Kampf zwiſchen 
Kapital und Arbeit zerrieben werden muß. Darum greift. 
ſie noch jedem Strohhalm. p 

ei dieſer Kundgebung ſprach dem phraſ⸗ 
gewaltigen Herrn Maven, der bei ſo ziemlich allen Welt⸗ 

      
    

   

  

   

  

      
     

  

   

    

   

      

    

    

   neben 

    

  
uUnd wie es ſchließlich gelang, alles aufs beſte zu geſtalten. 

abend, dem 24. Auguſt, werden im großen 

Friedrich. Er beſchwor auf ſeine Art noch elumal den 
ſoeben porübergezogenen Zeppelin herauf. Wir ſagen, 
dieſes Welten aneinanderreitzende Wunder der Technit 
ſollte daran erinnern, daß die Welt der Zukunft die natlo⸗ 
nalen Inſtinkte verwiſchen wird, ſo wie einſt der ſich aus⸗ 
breitende und die Menſchen eines Landes näher zuſammen⸗ 
führende Verkehr den Nationalismus überhaupt erſt ſchuf. 
In dieſem Zeitalfer darf ein Volk alſo nicht mehr in 
hiſtoriſchem Primitivismus auf den eigenen 
Nabel ſtieren. 

Die Danzig⸗Ausftellung in Leipzig 
Sonnabend Eröffnung 

Die Danzig⸗Ausſtellung des deutſchen Auslands⸗Inſtituts 
Stuttgart, iſt nach Leipzig feherbiche Erßz Am Sonnabend, 
dem 24. Augnſt, findet die felertiche Eröffnung in der Aula 
der Univerſität ſtatt. Die Danziger Regierung wird durch 
den Vizepräſidenten des Senats, Gehl, vertreten. 
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Sozialdemokratiſche partei Danzig⸗Stadt 
Donnerstaa. den 22. Aunuſt 19029, apends 7 Uhr, 
in der Gewerbehalle, Schüffeldamm Nr. 62: 

Funktionär⸗Verſammluag 
Tageßbordnung: 

Unſere Stellungnahme zum nenen Wohnungs⸗ 
wirtſchaftsgeſetz. ůü 

Reſerenten ſind die Genoſſen Abn. Fos ken 
und Abg. Brill. 

Alle Funktionäre der Partei, insbeſondere die Miiglieber 
der Stadtbürgerſchaftsfraktion und der Volkstagasfraktion, 
letztere, ſoweit ſie Mitglieder des Ortsverelns Danzia⸗Stabt 
ſind, ſind verpflichtet, pünktlich zu erſcheinen. Mitaliebsbuch 
und Funktionärausweis iſt mitzubringen. 

DerVorſtaud: 
J. A.: Eb. Schmidt. 

%%%,,ͤͤ0e%%%%%% 
  

  

Das Naturfreundeheim im Radaunetal 
In Kahlbude feierlich eröffnet — Große Beteiligung der Jugend 

  

Alles, was ſich mit der Jugend irgendwie verbunden 
jühlt, war geſtern in Kahlbude verſammeit. Es galt, das 
Heim der Nakurfreunde feierlich zu eröffnen. Etwa 200 Per⸗ 
ſonen hatten ſich eingefunden, viele in ihrer Wandertracht, 
ein überraſchend buntes und ſchönes Bild. Gen. Kwit⸗ 
newſti begrüßte die zahlreich Erſchienenen und gab einen 
Ueberblick über das Werden des Hauſes, wobet er die 

Schwierigkeiten ſchilderte, die überwunden werden mußten, 

Seine Rede klang darin aus, daß das Heim der wander⸗ 
ſuſhlicen Jugend“ ſtets eine willkommene Ruheſtätte ſein 

möge. Die Jugend werde nur dann etwas erreichen, wenn 

ſie gemeinſam ucht der modernen Arbeiter⸗ 
wegung marſchiere. 

ve uchlleßend trat eine Reihe von Gratulanten auf, 

die die Naturfreunde zu ihrem erſolgreichen Werke beglück⸗ 

wünſchten und Stiftungen überreichten⸗ Außer den Ver⸗ 

tretern der befreundeten Organiſationen in Dauzig waren 

auch Delegationen der Naturfreunde aus Königsberg 

und Elbing erſchienen. 

Nach Schluß des offiziellen Teils entwickelte ſich in dem 
Heim und auf dem Hofe ein luſtiges Treiben. Viele zogen 
hinaus in die anliegenden Täler und Berge, die Gelegen⸗ 
heit gleich zu einer Wanderfahrt benutzend, 

Das Heim war urſprünglich ein verfallenes Wohnhaus, 
das ſchon ſeit längerer Zeit inſolge ſeiner troſtloſen Be⸗ 
ſchaffenheit leer ſtand. Die Naturfreunde haben es dann 
übernommen, das aHus wieder inſtandzuſetzen und auszu⸗ 
ſchmücken. In 10 Wochen langer mühevoller Arbeit iſt ihnen 
da gauch gelungen. Ein ſchmuͤckes, freundliches Haus, mit 
großem Tagesraum, mit Bänken und Tiſchen, daneben eine 
Kliche und ein Schlafraum für 20 Mädchen. Im Ober⸗ 
geſchoß iſt Schlafgelegenheit für etwa 40· Jungen. 

Bewirtſchaftet wird das Haus von den Naturſreunden 
ſelbſt. Es iſt gedacht als Stützyunkt für Ausflüge von län⸗ 
gerer Dauer, insbeſondere an Lonnabenden und Sonntagen. 
Man will hier draußen das Wochenende verbringen. Die 

Naturfreunde haben in dieſem Heim etwas Vorbildlithes ge⸗ 
ſchaffen, das ſich zum Segen der wanderluſtigen Jugend aus⸗ 
wirken dürfte. 

  

Der betoußtilofe Unbekannte 
‚ In Zoppot aufgefunden 

1 Gackwafler., in der rde in Hochwaſſer, im der K 31 Nähe 
Am Sonnabend nachmittag wut r, Nähe 

der Danziger Strahe,am Sonnabend, nachmittags gegen 12.30 Uhr, 

ein Unbetannter im bewußtloſen Zuſtand nufgefunden. Der Mann 

icheint Arbeiter oder Seemann zu ſein. Ein herbeigeruſener Arzt 

lonnte leine äußerlichen Verletzungen feſtſtellen. Auf Veronlaſſung 

der. Polizei wurde der Bewußtloſe in das Staädtiſche Kranken⸗ 

haus geſchafft. Unterwegs ſchlug er mehrmals die Augen auf, doch 

jcheint er die Sprache verloren zu haben. Bei dem Unbelannten 
wurden leinerlei Papiere gefunden. 

Tugunig der Gemein etierürzte 
Der Reichsverband der Deutſchen Gemeinde⸗ 

tierärzte hält in der Zeit vom 22. bis 25. Auguſt ſeine dies⸗ 

jährige Haupttagung ‚ů —— Kspal, 25 wanbbCoen⸗ 
Tagungsprogramm vorgeſehen. Am Freitag, dem 23., und Sonn⸗ 

Hend, Dem Vorſoal e licher 
Inſtituts der, Techniſchen Hochſchule eine Reihe wiſſenſchaftlicher. 
Moͤtreg⸗ gehalten werden. Sprechen werden. Dr. Schmidt 
(Dresden), Dr. Hafemann (Deſſau), Dr. Ilgner Lapnr. 

Dr⸗ 

    

  
   

50 Prozent Fahrpreisermüßigung für Meffebeſucher 
Gegen Vorzeigung der Meſſeausweiſe erhalten Meſſebeſucher, 

die zur Rückreiſe den Seedienſt Oſtpreußen benutzen, für die Fahrt 
von Pillan — Zoppok oder von Plllau nach Swinemünde 50 Pro⸗ 
zeit Fahrpreisermäßigung, und zwar für die Fahrten am 21. und 
23. Auguſt ab Königsberg Hauptbahnhof 11 Uhr, ab Pillau 12.30 
Uhr mittags. ů —5 

Die Fahrausweiſe werden im Reiſebüro Meyhöfer in Königs⸗ 
berg, Stadthaus, ausgegeben. 

Weiße Striche am Stockiurm 
Sie ſollen den Verkehr ſichern 

Eine Neuerung ini Straßenbild bedeuten die auf dem 
Koh rkt am Stockturm markierten Uebergänge für 
Fußgäuger. Die dort gezogenen meißen Striche ſtellen nur 
ein Proviſorium dar und follen demnächſt durch die in an⸗ 

deren Städten ſchon mit Erfolg verwendeten Verkehrsnägel 

erfetzt werden. Sache der Jußgänger wird es nun ſein, 
dieſe in ihrem Intereſſe geſchaffenen geſchützten Uebergänge 

auch zu benutzen, d. h. die Straße möglichſt nur an dieſen 

Stellen ſenkrecht zu 1ů bßi Pilicht; ſerteat anrhicſen Stel. 

i i i itig di jlicht auferlegt, an 5 wird damit gleichzeitig die aut Kalren. Von der 

    

  

     

  

     
berg), Dr. Tiede (Köln), Dr. Grüthner (Duedlinburg len beſonders langſam und vorſichtig Bon 

Sanmel Uet Wr. Schaaf, Bexlin. Line Reiße ven Setrährunß dieier Einrichtuns Hänst es ab, os derartise 
Empfängen ſind im Tagungsprogramm enthalten. Der Senats⸗ ů llebergänge auch an anderen Stellen der Stadt geſchaffen 

werden. empfang findet am Freiiag, dem 23. Auguſt ſtatt. 
  

anſchauungen ſchon hoſpitierte, auch der Lehrer und Aba. 

       
  

     

    

    

br—h wechme ArüIHOL 
-r Wet          

MKolhsaneisteine, Manersteine, ehanettestane. Parthoen- 

Steina, Zemant. Kalk. Elps. Rehrsewebe. Schianchandlelen. 

SchiömmiereIcle, Dachnannen., steinkenlantsar. 
Mollänetische Pfonnen. Biberrzhwänne 

Mienteer. HHolxtcer, sSchlrzsrech, Eüsenlacl. Ftinpedenöbl. 

ů Mehnerwechs. 

  

   
   

    Salzsämre. Wasenfett Buns 
    



  

Ruſiiſcher Flottenbeſuch in Swinemünde 
Geſtern abend eingetroffen 

Mit mehr als zehnſtündiger Verſpätung traſen die erwarte⸗ 
len Wuiſſchen Kri hiffe unter Sühunn des Kommandeurs 
Nall geſtern, abend nach 8 Uhr im Swinemünder Hafen ein. 
In luͤrzen Zwiſchenräumen lleſen die beiden Kreuzer „Prof⸗ 
intern“, Kommandeur Gusnezeff, und „Auroroa“, Komman⸗ 
deur Leer, ein und machten im in Oimtensch jeſt. Die Maunn⸗ 
Wnlkerpeir im Hafen kegenden Linienſchiſſes „Elfaß“ und 
er Torpedoboote hatten, Paradeaufſtellung genommen, ebenſo 

die aus 500 Mann beſtehende Beſaßung der ruſſiſchen Schiffe. 
An Vord der „Ellaß., befand ſich der Berlſner ruffiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger Bratnan⸗Brodowfti, der ruffiſche Marineattaché 
Putna, Und der Stelliner ruſſiſche Konſul Umolja, die mit 
Salut empfangen, wurden. An Vord der f ſchen Schiſſe 
ſplelten Muliklapellen. Eine tauſendkzpfige Menſchenmenge 
wohnte am Bollwert dem Schaufpfel bei“ Wegen zu fpäten 
Eintreffens der Schiffe finden die offiziellen Veſuche erſt heute 
ſtatt. 

11 

Am 22, Auguſt trifft ein ſpaniſches Geſchwader, beſtehend 
aus einvm Fil Kerſchi und drei Towedobootszerſtörern, in 
Swinemünde ein, um mehrere Tage in Swinemünde und 
Stettin zu verwellen, Es iſt dies der erſte Beſuch, den ſpaniſche 
Fxlegeſchi ſe in Stettin und Swinemünde machen werden, und 

unter ein gerade vorüberſahrendes Fuhrwerk, beive wurden   zwar in Erwiderung der wiederholten, Veſuche, welche Schiffe 
der deutſchen Reichsmarine Spanten abgeſtattet haben. 

    

Baben unter Polizeiaufſicht 
Mattrlich in Ungarn, das durch ſeinen er⸗ 
bitterten Kampf gegen die kurzen Röcke 
kleiner Mädchen beſonderen „Ruhm“ erlangt 
bat. Gendarmen und ſogar Gebeimpoliziſten 
patrouillieren in den Strandbädern auf und 
ab, um dafür zu ſorgen, daß keine Verſtöße 

gegen „Zucht und Sitte“ aufkommen. 

-eeeerrreeeee 

Dammbruch im oberen Industal 
Große Sachſchäven 

Infolge des Bruches des Dammes von Styck im Tal des 
Indus erhyſſen ſich enorme Waſſermaſſen in das Tal hin⸗ 
unter und vernichteten alles. Die Behörden haben ſofortige 
Hilfsmaſtnahmen ergriffen. 

Duoch einen Fingerabdrurt gevettet 
Um ein Haar dem Schafott entgangen 

Zu Mauncheſter war vor einiger Zeit ein gewiſſer Ge⸗ orge Fratſon wegen der Ermordung eines Ladenbeſitzers 
zum Tode verurteilt worden. Das Gericht hatte ſeine Berufung 
verworſen und der Mann ſollte ſchon hingerichſet werden, da 
wurde ſeine Strafe doch noch in lebenslängliche Gefängnis⸗ 
ſtrafe umgewandelt. Der Mann hat ſein Leben einem Finger⸗ 
abdruck zu danken. Dem Vorſtand der Abteilung für Finger⸗ 
abdrücke im Scotland Yard iſt es nämlich gelungen. die 
Sachverſtändigen des Innenminiſteriums davon zu über⸗ 

Coprigbt 1929 bu Tbüringer Verlagsanſtalt u. Druckerei G. m. b. S., Jena 

9. Fortſetzung. 
Elſa ſah geringſchätzig auf die Seite: verſetztl 
„Du ihn oder er dich?“ 
„Wie kannſt du bloß fragen? Uebrigens, kommſt Du mich beſuchen?“ 
Jal Ich brauche deine Mithilfe 3 eine Mithilfe 

pch nicht mit 
mit Schokolade, Schnaps und Wein.⸗ 

aubei! Gegen wen ſoll lich denn das Attentat 

b Wohnung von Elſas Eltern 
ermeier reichte Mizzi freundlich die 
auch wieder einmal bei uns ſehen? Wie 

Sie ſehen ja heute aus wie ein 

zu Wort kommen und ſchob ſie 

    

  

„Schon wieder 

Attentate Huh! D 
Dolchen!“ 0 

„O nein! Nur 
„Da bin ich d 

richien?⸗ 
Sie waren inzwiſchen in die 

gekommen. Frau Nied 
Hand: „Sie Iaſſen ſich 
85 es Ihnen denn? 

ackfiſch · ů 
Elſa ließ aber Mizzi kaum 

guis in ie gute Stube. —— 
ung us, iieen Wentel abgelest haite. jugie Eiſu: „Aiſo heraus mit deinen Plänen!“ 5 8 ‚ „Du dennſt doch den Mosbauer Hans?- 

    

     

Elſa dachte nach: „Moosbauer. Mosbauer .. Leun ich nicht!“ 
„Ich habe ihn dir doch vorgeſtellt, als du damals in den Trocaderv kamſt und uns trafſt!⸗ 
„Ah! Jetzt entfinne ich mich. Was iſt mit ihm?“ „Kanijt du dir denken, daß man in ihm verliebt ſein kann?“ „Warum nicht? Er iſt vuch ein ganz netter junger Mann und KRecht äreeißrenen Sindiän. Aber Tu piſt doui ſicher nicht erliebt!“ 
Aber ich habe ihn gern und i möchte ihn heiraten.“ Elia lachte beluſtigt auf und Heiteten 

denn er, bohnz D: „Du und heiraten? Was jagt er- Dazu2- 
„Er weiß ja noch gar nichts!⸗ 
„Du biſt ja gut! Wie willſt Du denn das anſtellen?⸗ „Alſo höre: Am fommenden Samstag habe ich meinen Namenstag.“ — 
„Das iſt mir ja gans neu.“ unlerbrach 

haft bu, Mizzi. einen Namenstag?⸗ 
Seit wenn   ſie Elſe. 5 El; 

EErrr 
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Mieſenfeuer im MNenyork 
Zwei ſchwere Gasexploſtonen 

In Nenyort brach an Sonnabend in einem vierſtöckigen 
Haus ein Großſeuer aus, durch das zwei ſchwere Gasexploſio⸗ 
nen hervorgerufen wurden, Fünf im Keller arbeitende Feuer⸗ 
wehrleute wurden ſchwer verletzt: zehn Perſonen werden von 
den nutzſtrömenven Gaſen Überwältigt. 

In Rew Hampſhlre bei Concord entſtanp in elner Farm 
eln Großſeuer: in Abweſenheit der Mutter verbranuten fünf 
Kinder bei lebendigem Leibe. 

Zwei Tote bei einem Matorradunglücl 
Die Opfer ihres Leichtſinns 

Frellag vormittag ſuhr auf der Lützener Straße in Lelpzig 
ein vorſchriftswidrig mit drel Mann beſetzies Molorrad gegen 
ein Pferdefuhrwer!k Bei dem Anprall wurden alle drei her⸗ 
untergeſchleudert. Der eine gerſet unter ein Pferd, der zweite 

  

auf, der Stelle getötet. Der dritte Motorradfahrer blieb be⸗ 
wußtlos liegen. Ex wurde ins Kranlenhaus gebracht, und iſt 
noch nicht vernehmungsfähig. Atle drei waren in einer 
Gummiwarenfabrit in Leipzig⸗Lindenau beſchäftigt.   

0 

zeugen, daß ein Flügerabbruck, der Crcd auf einer blutbefleckten 
Kragenſchachtel in dem Laden des Ermordeten gefunden hatte, 
weder von Fratſon Gviſſegen dem Ermorbeten ſtammte. Es 
wurden darauſhin Schritie-getan, um die Freilaſſung des Ver⸗ 
urteilten zu exrelchen. Sein Verteidiger hatte ſchon vor dem 
Berufungsgericht die Aufmetkſamkeit auf hurße Fingerabdruck 
geleutt und den Beamten bes Scotland DPard als Zeugen an⸗ 
geführt. Bei der anpb nicht in erſter Inſtanz war die Kra⸗ 
genſchachtel überpaupt nicht als Bewelsftück benutzt worben. 
Der, Poſizei haile Fratfon geſtanden, daß er den Mord be⸗ 
gangen habe, ſpäter aber gelentptete er, er hätte das Geſtänd⸗ 
nis nur aus Prahlerei abgelegt. 

  

Merkwürdige Viehverwertung 
Unterſchlagungen eines Genoſſenſchaftsdireltors 

Wie der Breslauer Preſſe aus Ratibor mitgeteilt wirv, 
ſind bei der vberſchleſiſchen Zentralvieheintaufs⸗ und Ver⸗ 
wertungsgeſellſchaft große Unterſchlagungen aufgedeckt worden. 

r Geſchäftsführer der Genoſfenſchaft, Direktor Klar, iſt im 
Zuſammenhang mit den Vorkommniſſen verhaftet worden.     

        

      

„Ich heiße doch Thereſia Mizzi Neumann und Thereſia iſt 
am Sonnabend!“ 

„Ach ſo, und den willſt du feiern?“ 
„Ja. Mit dir und mit Haus Moosbauer. 

mir und wenn Zeit wird, vexabſchiedeſt du dich. während 
Moosbauer bei mir bleibt. Das andere mache alles ich.“ 

„Gut. Ich komme. Lädſt du noch jemanden ein — ich meine einen Herrn?“ 
„Soll iche“ 
„Wenn es dir nichts ausmacht! Dann brauche ich mich 

doch nicht ſo zu mopſen.“ 
„Wie wäre es mit Heinz Holländer. den kennſt du doch?“ 
Jer, Ravonchef im Warenhaus Ifar“ 
„Ja. 
„MNa, meinetwegen!“ 
„Aljo, abgemacht, du kommſt am Sonnabendabend be⸗ 

ſtimmt zu mir!“ 
„Di kaunſt dich auf mich verlaſfen. Ich bin bloß neu⸗ 

gierig, ob ſich der arme Kerl auch in dem Netz fängt, das du 
da zuſammenſpinnſt.“ 

„Alſv, pfüat di Gott, Elſa! Und auf Wiederſehen!“ 
Fort war ſie. Miszzi hielt in einem Café Einkehr und 

ließ ſich vom Kellner das Telephonverseichnis bringen. Ihr 
rechter Zeigefinger glitt die Reihen unter dem Buchſtaben 
M entlang, bis er bei der Maſchinenfabrik ſtehen blieb, in 
der Moosbauer beſchäftigt war. Dann ging ſie in die Tele⸗ 
phonzelle und wählte die Nummer. 

„Bitte Montageabteilung ... Hier Neumann, würden 
Sie bitte ſo freundlich ſein und Herrn Moosbauer ans Tele⸗ 
pHon rufen? ... Er iſt nicht da? ... In einer halben 
Stunde ... Duntke fehr, ich werde noch einmal anrufen.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand Mizai wieder am Ap⸗ parat: „Könnte ich Herrn Moosbauer einen Augenblick äprechens Und bald barauf ſprach ſie eifrig in die Sprech⸗ 
muſchel binein: „Man fieht Sie ja gar nicht mehr, Herr 
Moosbaner! Bo trelben Sie ſich denn die ganze Zeit rum? 
Biel auswäris? Ich wollte Sie für den kommenden Sonn⸗ abend zu mir einladen, ich feiere meinen Namensiag. Gelt, Sie kommen, bitte, bitte, Sie ſchlagen es mir nicht ab? Sie wiſſen noch nicht? Morgen? Gut, ich rufe nochmal an! Eüen Sie ühbrigens noch bei Lederer? Ja? Bielleicht 
komme ich morgen mal hin. Alſo, Wiederſeben!“ 

Miszzi hängte den Hörer ein und jſtand unn finnend in der Telepponzelle. Das beüe Mittel war noch, ſie gaing morgen 
mittug zu Lederer. Wenn ſie Movsbauer perüönlich gegen⸗ überſaß würde er ihr nicht ſo leicht abjchlagen fönnen. 
„Sie batte ſich nun ſo in ihren Plan verbohri, daß ſie nicht im entfernteſten mehr daran dachte, ihn aufzugeben. Um die Mitiagsſtunde des anderen Tages jaß Hans vosbsner im Speifebaus Leberer beim Mittageffen. Es war nun vier Tage ber, daß er bei Tont Bergner war. 

Ihr kommt zu 

verlaſten, 
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Viogramm am Dienstag. 
tenkonzert. — 11.15—13: Unter „„ 10I„Schgllplat altungsmuſit, — 13—14.O. Schallplattenkenzert. — 14.20—15.30: Untert altungemüiſtk. ＋ 4⸗.0½,Röthm. Spieiſtunde, Lebeib Kroll — 16. Meſſen und Märtie u, Wandei, der Zeiien ki, Teil. Tr. Alfred Weiſe. — 16.30—18.15: Kachnsſitaastonzerl. Funktapelle: Wäalter Kelch. — 18.30: bend Vortragender wird noch betanntgegeben. — 1 Arbeit. Veiträge und Leiſtungen der Arbei ſerung. 5½. Sncißer, — 11.40: Neues aus aller, Welt. — 10.5 Wetkerdlenft. — 203 Kiater ind Sohn, Luiſtfptet in 3 Akten bon Guflav Csman. Be⸗ grbeſte, pon Nüudolf Presber, Resje: Otto Normaun. — 21.30: Carl Mintt Voltpnar Slalat, (Fioftney) Hermann Pieir (Cello), 5%,, en K d Eetterdtenſt, reffenachr. en, Sportber e. — 22. bis 45 Epvatkontert, Zunkorcheſter. Leituns: Otto Selberg. 

    

  

Furchtbares Eijenbahnunglüt in Rordameriha 
15 Perſonen getötet, ſteben Verletzte 

Auf der Strecle St. Louis— San Franzisto entgleiſte ein 
Perſonenzug inſolge falſcher Weichenſtellung. Der Lotomotiv⸗ 
ſührer und der Helzer ſowie zwölf Neger wurpen getötet. 
Sieben Perſonen wurden verletzt. 

  

Schwerer Automobitunfall bei einem Straßenrennen 
Sechs Verletzte 

Während emes Slraßenrennens für Radfahrer in Brüſſel verſuchie ein Automobiliſt, der hinter den Radfahrern die Nennſtrecke abſuhr, einem Kinde auszuweichen, das über die Straße lieſs., Dabei blatzte ein Reiſen des Automobils, wo⸗ durch der, Führer die Herrſchaft über den Wagen verlor und dieſer in die dichte Menge der auf dem Bürgerſteig ſtehenden uſchauer Kannte, Sechs Merſonen wurden ſchwer ver⸗ etzt. Ein Kind liegt im Sterben, der Zuſtanb der anderen Verletzten iſt ernſt. 

glüüickte in ber Rähe von Geuthin 
Regierungsrats Dr. Gerber aus 

er ſelbſt 
haus in 

Geſtern nachmittag verun 
in einer Kurve das Auto de 
Erfurt. Die Gattin Dr. Gerbers war ſoſort tot, 
wurde in E verletztem Zuſtande ins Kranken 
Genthin eingeliefert. 

Drei Perjonen beim Baden ertrumken 
Nach einer Meldung aus Cuxhaven ſind bei Sahlenburg unweit Cuxhaven Freitag nachmittag vrei Frauen in einem ſogengnnten Priel ertrunken. Es ſoll ſich um eine Lehrerin, eine Kranlenſchweſter und eine elferin in einem Heim han⸗ beln. Bisher konnte erſt eine Le che geborgen werden. 

Speiſekarten mii „Humor“ 
Der erſte Gang: Autobeförberung zum Tiſch 

Weit Spott und Geringſchätzung haben die Beſitzer der garoßen franzöſiſchen Reſtaurants noch vor kurzem auf ibre Aunkurrenten herabgeſehen, die durch neuzeitlſche Reklame Häſte heranzuziehen, ſuchten. Inzwiſchen haben aber auch die rückſtändigen Geſchäftsleute einſehen miüſſen, daß ſie ins intertrelfen geraten, wenn ſie die Dinge ein, ach laufen aſſen, unb ſo baben ſich ſchließlich ſogar die Beſitzer der kenommierteſten, Speiſehäuſer dazu beauemen müffel Reklame zu machen. * G g 
lobesbrcbe Reſtaurants verſprechen ihren Gäſten koſtenloſe Autobeförderung, wenn ſie augeben, wann ſie das Lokal auf⸗ ſuchen wollen, um ihre Mahlzeit dort einzunehmen. Ein anberer Beſitzer eines Speiſehauſes glaubt, durch Humor eſchäftliche Erfolge erringen zu können. So ſchreibt er auf einé« Speiſekarten: „Unterſcheiden Sie ſich vitte von den anderen Gäſten dadurch, daß Sie die Salzſäffer nicht ſtehlen.“ An einer anderen Stelle der Karte ſpricht er eine merk⸗ würdige, Bitte aus: „Venn Sie nicht zufrieden ſind“, ſo ſchreibt er, „empfehlen Sie uns bitte Ihren Freunden, denen Pitt cinen ſchlimmen Streich ſpielen wollen.“ Zum Schluß itte er alle Gäſte, öte eine Beſchwerde äußern wollen, dieſe dem Kaſſierer vorzutragen, da er Berufsboxer 

  

  

   
  

      
Gleich nach ſeiner Ankunft in München hatte er ihr eine Karte und am darauffolgenden Tag einen Brief geſchrieben, in dem er ihr verſicherte, daß er ſich den Tag herbeiwünſche, an dem er wieder bei ihr ſein könne. Nun wartete er auf Nachricht von ihr. 

Daß ſie noch in der gbeichen Nacht, in der er ſie verlaiſen 
hatte, von zu Hauſe verſchwunden wax, davon hatte er keine hbnung. Der Gedanke an ſie beſchäfligte ihn ſo ſtark, da5 
er ſchon gar nicht mehr an das geſtrige Telephongeſpräch mit Mizzi Neumann dachte. ů 

Bis ſie auf einmal vor ihm ſtand. „Sie ſitzen ſo ge⸗ 
dankenvoll über ihrem Eſſen, daß es mir faſt leid tut, Sie geſtört zu haben,“ ſagte ſie ſchelmiſch. 

„Sie ſtören mich durchaus nicht. Wollen Sie ein bißchen bei mir Platz nehmen?“ 
Mizsi willigte ſelbſtverſtändlich ein. 

ia gekommen. 
Er balf ihr den leichten Mantel ablegen, 

feines Parfüm in die Naſe ſtieg. K 
Miszzi trug ein enganliegendes kurzes Kleid. das ihre 

Formen ſaſt etwas allzu deutlich erkennen licß. Sie ging 
nicht ſofort auf ihr Vorhaben ein, ſondern erkundigte ſich 
erſt nach Moosbauers Arbeiten, weil ſie ganz genau wußte, daß den Mann in erſter Linie ſein Beruf inkereſſierte. 

„Es gibt jetzt ſehr viel zu tun,“ erklärte er, „bald bin ich bier und bald dort.“ 
css für Maſchinen ſtellen Sie denn auf?“ fragte Mizzi 

weiter. ů 
„Wir bauen Druckmaſchinen. Die ſind in den letzten 

Jahren unſere Spezialität geworden.“ 
Een195 Sie während der ganzen Montagearbeiten an⸗ weſend?“ ů * „Ja, mein liébes Fräulein! Deshalb bin ich auch ſo viel von München weg.“ ů 
„Da verdienen Sie ſicher auch ganz gut!“ 

„Das kann man gerade nicht ſagen. Die Unternehmer. 
ſeben in erſter Linie auf ihren Profit, die Angeſtellten kön⸗ 
nen ſehen, wo ſte bleiben.“ 

Aber ihre neue Beſchäftigung wird ſicher ſehr intereiſant 
jein. Sie paben auch gar keine rauhen Hände.“ 
„Das allerdings, aber dafür kann ich mir ſchließlich auch 

nichts kaufen.“. 
„Es wird ſchon noch beſſer werden! Sie ſind doch in Ihrem Fach ſehr tüchtia 

Deswegen war ſie 

wobei ihm ein 

Ma, nal Sie ſchmeicheln mir jal“ 
„s war ehrlich gemeint!“ —ů 
„Nün, hielt Mizzi allmählich die Zeit für gekommen, um 

e raßen, ob er ihrer Einladung folgen werde. 
ſich's denn ſchon überleat mit dem Sonn⸗ 

— Fortſetzung folgt.)      
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2. Beibleittder Dauziter Bolksſtinne 

SEnIEIDDAÜr KEEBI 

  

In Rußland vor 80 Jahren 
Der verruückte Muniſter —Artillerie gegen Leibeigene — Der Miniſterialdirektor im Damenſattel 

Sträflingsbummel durch petersburg ö‚ 
Kürslich ſtarb in Rukland ein Mann namens Waſſili 

Ber.w y5, der Nachkomme franzöſiſcher an ßreniu, Berwy, 
der ſich noch zur Zeit des Baren Nikolaus I. an der revoln⸗ 
tionärén Bewegung beteiligt hatte, war über 100 Jahre alt, 
als er ſtarb. In ſeinen ſoeven erſchienenen Erinnerungen 
weiß er manche unbekannte Epiſode zu berichten. 

Als der Miniſter Nikolaus J., Graf Panin, ins Aus⸗ 
land auf Urlaub ging, von dem er nicht zurückkehren ſollte, 
wurde als fein Stellvertreter ein gewiſſer Fleiſchewſki 
ernannt. Dieſer war ein unbeilbar geiſteskranker Menſch. 
Er Lhern die Bittſteller an und wußte ihnen kein Wort zu 
erwidern, Mehrere Aerzte bemähten ſich, dem Miniſter pie 
Worte, die er jedem einzelnen zu fagen hatte, einzupauken. 
Der verrückte Miniſter ſchlief ſechzehn Stunden und erſchien 
im Schlafrock am Schreibtiſch. ů 
Im oberſten Gericht des Reiches, dem kailerlichen Senat, 

herrſchten ungclanbrie Sitlen e 
Die Korruption hatte dort ſolche Formen angenommen, 
daß ein Miniſter einmal die Senakoren anſchrie: „Man 
lagt, der Senat ein Zuchthäus, und man hat recht.“ ů 

Als ein M uuſe bſeſen gem beim Juſtizminiſter zum 
Vortrag war, wurde dieſem gemeldet, daß das Reitpferd für 
ſeine Tochter vorgeführt ſet. Jedoch flirchte ſich die Komteſſe, 
das als wild bekannte Pferd zu beſteigen. Der Miniſter 
wandte ſich daraufbin an ſeinen Minſſtertaldtrektor und 
ſagte: „Beſteigen Ste, bitte, das Pferd, und 
eigen Sie meiner Tochter, daß es gar nicht gefährlich iſt.“ 
Eer Miniſterialbirektor verſtanb ſedoch, ſich aus bieſer pein⸗ 

lichen Situation zut ziehen. „Ich bin in voller Uniform und 
trage Orden, die mir Seine Maſeſtät verliehen hat. Wird es 
10 lücherlich ſein, wenn ich im Damenſattel ſitze, und wird 
nicht das Preſtige der Uniform darunker leiden?“, wandte er 
ein. Seine Worte hatten die gewünſchte Wirkung. 

Als aber der Direktor ein andermal zum Vortrag im 
Gehrock erſchien, ließ der Miniſter das Pferd ſeiner Tochter 
vorſühren und ſagte höbniſch lächelnd: „Jetzt tragen Sſe 
keine Orden. Alſo marſch, aufs Pferd,“ Der arme Mini⸗ ſterlaldtrektor, der ſein ganzes Leben auf dem Stuhl verbracht 
hatte, mußte zur Beluſtigung der Straßenpaſſanten 

auf einem ungebärbigen Pferd und noch dazu im Damen⸗ ö 
lattel durch die Straßen Petersburas reiten. 

Als ſich die Leibeigenen des Gutsbeſitzers Kalanta⸗ 
Lomw eines Tages gegen die ungerechte Verteilung der 
Steuern empörten, bat der Gutsbeſiszer die Behörden der 
nächſten Kreisſtadt um Hilfe. In klürzeſter Friſt fuhr im 
Dorf eine ganze Vatterie auf. Der General nahm auf dem 
Marktplatz Stellung. Die Bauern, die ſich eingobildet hatten, 
ber General ſei gekommen, um ſie vor ihrem tyranniſchen 
Herrn zu befreien, warfen ſich ihm zu Füßen, „Mützen 
ab,“ kommandierte der General, was die Bauern ſonder⸗ 
barerweiſe noch in der Abſicht, das Militär ſei in friedlicher 
Abſicht gekommen, beſtärkte. Im ſelben Augenblick kenman⸗ 
dierte der General — er hieß Read — „Feuer!“ Der 851l 
klang ſo ungeheuerlich, daß der Adfutant bat, den Vefehl zut 
wiederbolen, da er glaubte, ſich verhört zu haben. Der 
General ſchrie: „Feuer!“, und die Batterie gab eine Salve ab, 

116 Leichen, barunter zahlreiche Frauen, ginder und 
Greiſe, lagen auf dem Schlachtfeld. 

Der Gutsbeſitzer Kalantarow aber eilte nach Petersburg, 
um die Regierung um Schadenerſatz für die verlorenen 
bewillietlen zu erſuchen. Die verlangte Summe wurde ihm 
ewillig 
Zur Zeit des Zaren Nikolaus 1. war es üblich, jede 

Perſon, die als ſtaatsgefährlich galt, und die man aus irgend 
welchen Gründen nicht verbannen wollte, ins TRrrenhaus 
ein zuſperren. Als Berwy bem Juſtizminiſterium 
Jane Bittſchrift vorlegte, in der er ſich über die Mißſtände auf 
em Lande beklagte, wurdé auch er für verrückt erklärt. Eine 

Kommiſſion unter dem Vorſitz des Senators Kotſchubey ſtellte 
Verwy Fragen recht kurioſen Inhalts, z. B.: Welcher Tag 
iſt beute? In welchem Jahr leben wir? uſw. Obwohl 
Berwuy alle Fragen beantwortete, wurde er ins Arrenhaus 
abgeführt, wo unzählige Geſunde ſchmachteten. Da ſich nie⸗ 
mand der Unglücklichen annehmen konnte, weil niemand 
wußte, was mit ihnen geſchehen war, ſaßen 

normale Meuſchen jahrelang im Irrenhans, bis einige 
von ihnen tatſächlich verrückt wurben. 

„Die Revolutionäre hatten überall ihre Leute. Zu dieſen 
gehörte ein Oberſt Obrotſchew, der einen wichtigen 
Poſten im Generalſtab bekleidete. Er wurde ſpäter ohfl. 
Generalſtabschef und Vertrauter des Zaren Alexander III. 
und ſtarb, hochgeehrt, als Mitglied des Reichsrates. Manche 
Revolutionäre behielten ihren Einfluß ſogar im Gefängnis. 
Sophie Perowfkaja, eine bilbſchüne ſunge Frau, bie 
wegen Mitwirkung bei der Ermordung Alexander II. ge⸗ 
hängt wurde, fühlte ſich in der gefürchteten „dritten Abtei⸗ 
lung“ der Gehbeimpolizet wie zu Hauſe. IAhre außer⸗ 
orbentliche Schönheit verfehlte ibre Wirkung nicht, 
Es gelang ihr, eine beſſere Behandlung ihrer Leidens⸗ 
genoſſen zu erwirken. Das ging ſo weit, — 

batz eines Tages eine ganze Geſellſchaft eingekerterter 
Revolntibnäre in Peiersbura luſtwandelte. 

Die Gendarmen waren in Zivil, während die Delinguenten 
Gendarmenuniform trugen. Die Perowſkaja entſtammte 
einem altadligen Geſchlecht. Sie iſt die Mutter des Ge⸗ 
dankens der ſonrnannien „Wallfapri ins Volk“. Als ein⸗ 
faches Mädchen gekleidet, beluchte ſie die Dörfer, um revolu⸗ 
tionäre Provaganda ju treiben. Dieſe „Wallfahrten insg 
Volk“ bezweckten, die „Reliaion der Wahrheit“ zu verkünden⸗ 
Die zuerſt ausſchließlich idealiſtiſch geünnten „Volksgänger“, 
wie man die Anhänger dieſer Partei nannte, gingen aber 
bald zu einer aktiveren Tätigkeit und ſchließlich zu rückſichts⸗ 
lofem Terror über. Die Exmordung Alexanders II. war 
das Werk bieſer aufangs ſo friedlich Geſtimmten. 

Wladimir Koropow. 
  

Dererſe Wöllernruter der Welr uird aihebtochen 
Das alte „Tacoma⸗Haus“ an der Ecke der Madiſon⸗ und 

La-Salle⸗Street in. Chikago, das jetzt, nach der Mitteilung 
der „Bauwelt“, aneenen wird, um Platz für, ein vierzig⸗ 
ſtöckiges Bürogebäude zu machen, war der erſte Bau der 
Welt, deſſen Gerüſt g.anz aus Eiſen bergeſtellt wurde⸗ 
und der als erſter Wolkenkratzer nicht nur Chikagos, ſondern 
Amerikas und überhaupt auf der aanzen e b gelten an mit 

evor man mit Denn er war bereits volkendel und bezogen, 

  

  

der Errichtung des „Tower⸗Gebäudes“ am Broadway, des 
erſten Wolkenkratzers Neunorks, begonnen hatte. Der Grund 
und Boden det Tacoma⸗Haufes, Eigentum der Univerſität 
von Chikagv, iſt durch ſeine Lage einer der teuerſten in 
Cbicago geworben. Obwobl der Bau vor zweinundvierzig 
Jaßren errichtet worden iſt, ſand man ihn, als man kürzlich 
mit' dem Abbruch begann, noch in ausgezeichnetem uſtand. 
Den einzigen Grund für ſeine Zerſtörung bildet die Un⸗ 
möglichkeit, einen ſolchen Ertrag aus dem Gebände heraus⸗ 
Worten⸗ wie es ſeine ſo wertvolle Lage erfordert. Mit andern 

orten, der Bau war veraltet. 

Verein chemaliger Typhuskonnker 
Amerikaniſche Klubmeierei 

In Amerika — wo denn ſonſt? — wurde vor kurzem ein 
böchſt üulkiger Verein gegründet. In einer kleineren Stadt 
im Staate Neuyork herrſchte im vergangenen Fahre eine 
ſchreckliche Typhusepidemte von bedeutendem Umfang. Wohl 
um die Erinnerung an bieſe „liebliche“ Zeit nicht erlöſchen 
zu laſſen, hat ſich nun ein „Verein ebemaliger Tyohus⸗ 
kranker“ gebildet, der ſich, der Anzeige nach zu urteilen, 
mit Veranſtaltungen von genütlichen Tanzabenden recht 
nützlich zu beſchäftigen, ſcheint, Die Vereinsmeierei hat 
ſchon vielfach — auch in Deutſchland — recht eigenartige 
Blüten getrieben; ein „Verein ehemaliger Typhuskranker“ 
düürkte aber bis heute nicht exiſttert heben. Die Nankees 
ſchlagen eben elnen Rekord nach dem anderen; bald wird 
bei ihnen der Rekordwahnſinn den klaren Menſchenverſtaud 
ganz verdrängen. 

  

        

Kontah, den 19. Auguſt 1929 

    

Reue Kaumfmittel gegen Blutvergiftung 
Ultraviolette Strahlen tuen Dienſt 

In England ſcheuken die Aerzte einer Meldung grotze 
Beachtung, aus der hervorgeht, daß Profeſſor Leonard Hill 
uand Dr. Albert Eldinow vom Britliſchen Natlonalinſtüut 

für medlziniſche Forſchung in Hampſtead erſolgreiche Ver⸗ 
ſuche zur Bekämpfung der Vlutvergiftung angeſtellt haben. 
Die Experimente wurden in der Haupiſache auf die An⸗ 
wendung ultraviorelter Strablen beſchränkt. Es handelt ſich 
um eine ganz neue Methode. 

Ein fachlicher Bericht über die aurenenden und hoffnungs⸗ 
vollen Arbeiten der beiden Gelehrten wurde kürzlich im 
„Vritiſ) Medical Journal“ veröffentlicht. Es handelt ſich 
dabei um die Heilung einer beſonders eruſten Form der 
Blutvergiftung, die durch die in ben Blutkreislauf eindrin⸗ 
gende Unreinlichkeit verurſacht wird. Die Verunreinigung 
kann durch Wunden oder durch entzündete Stellen entſteben, 
beſonders dann, wenn Knochen, Gelenke oder Adern in Mit⸗ leibeuſchaft gezogen worden ſind, da in dieſem Fall leicht 
gefährliche Bakterien, eindringen. Proſeiſor Leonard Hin, 
ein bedeutender engliſcher Phyfiologc, hat ſich ſtets für die 
Anwendung von Licht bei der Behandlung des Leidens ein⸗ 
geſetzt. Dr, Eidinow unterſucht ſeit ſieben Fahren den Ein⸗ 
fluß der Lichttherapte; man kennt ihn in Großbrikannien 
allgemein als Plonier der künſtlichen Heilbeſtrahlung. 

  

Ein Denkmal für eine wahre Heldin 
Vor einigen Tagen hat man in Serſale (Kalabrien) das 

Denkmal der Carmela Borelli euthüllt. Carmela 
Vorelli war eine heldenhafte Multer. Sie war an einem 
Winterabend, an dem der Schnee beſonders heſtig fiel, aus⸗ 
gegangen, um ihre beiden Kinder, die in der Schule ge⸗ 
blieben waren, von dort abzuholen. Sie geriet mit ihren 
Kindern in einen Schneeſturm und verlor den Weg. Sie 
entkleidete ſich nun, hüllte ihre Kleinen warm ein, berettete 
ihnen ein Lager und begab ſich in eine geringe Entkernung, 
uim dort zu ſterben. Ihre Kinder wurden um deit Preis 
thres eigenen Lebens gerettet, 

Schwimmende Iuſeln für den Ozean⸗ 
Luftverkehr 

Blättermeldungen aus den Vereinigten 
Staaten zuſolge geht der, erſte ſchwimmende 
Flughaſen, der, mie bekanut, auf halbem 
Wege zwiſchen Neuvork und den Bermudas⸗ 
Inſeln erbaut wird, ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegen. Der Flughafen, deſſen Euiwurf 
unfer Bild zeigt, hat ein Landungsdeck von 
1200 Fuß Läuge, eine Breite von 20l) fer⸗ 
und eine Höhe von 80 Fuß über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel. Dadurch iſt ſelbſt bei größtem Sturm 
das Landungsdeck für die Sturzſeen uner⸗ 
reichbar. Die Baukoſten des Flughafens, 
der u. a. ein komſorkables Hotel und ein 
Reſtanrant aufwelſt, belauſen ſich auf 17% 
Millionen Dollar. Seiner Invetriebnahme, 
die berelts für die nächſte Zeit angeſetzt iſt, 
ſteht man mit größter Spannung entgegen. 
Sollte er ſich bewähren, dann werden ihmain 
ganz kurzer zeit weitere Häfen folgen, bis 
ſich ein regelmäßiger transatlantiſcher Luft⸗ 

verkehr in Etappen durchführen läßt. 

  
  

    

  
In Japan iſt alles bereit 
In fiebernder Erwartung des „Zeppelin“ — Donnerstag Weiterreiſe? 

„Alfoetated Pre“ meldet aus Tokio, dem Herannahen 
des „Graf Zeppelin“ wird in Tokio mit dem größten Inter⸗ 
eſſe entgegengeſehen. Die deutſche Botſchaft gab bekannt, daß 
„Graf Zeppelin“ beabſichtige, über die Hauptbrücke des 
Kaiſerpalaſtes zu fliegen zur Betzrüßung des Kaiſers und 
bes japaniſchen Volkes. Deutſche, japaniſche und amerika⸗ 
niſche Ingenienre, die mit den Vorbereitungen für bie Lan⸗ 
dung beſchäftigt ſind, erklärten, die Aufnahme von Betriebs⸗ 
ſtoff laſſe ſich innerhalb von 3 Stunden durchführen. Die 
Weiterfahrt des Luftſchiffes wird für Donnerstaa ober 
Freitag erwartet. Die Wetterlage wird als günſtia gemelbet, 
das Luftſchilf kommt nicht in die Taifunzone. 

Es wird alles klaypen. 

Nach Meldungen der „Aſſociated Preß“ aus Tokio hat das 
japaniſche Marineamt die Marineſtatlonen, Nokoſuka, Mat⸗ 
änra und Ominato angewieſen, einen Bereitſchaftsdienſt ein⸗ 
zurichten, falls das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ irgendwelche 
Hilſe benötige, Die Leitung des Flughafens Kafumigauru 
Uat mitgeteilt, daß nur Inhaber von Sonderausweiſen zum 
Flughafen zugelaſſen werden, bis das Luftſchlff ſicher in ber 

alle Untergebracht iſt. Dem Publikum wird ſpäter Gelegen⸗ 
ſeit zur Beſichtigung des Lufkſchiffes gegeben werden. 

Sämtliche Nachmittagsblätter widmen der Fahrt des 
„Graf Depbelinhraßen Raum, ſogar die Mandſchuriſche 
Frage und die Berichte ſtber die Haager Konferenz ſind 
durch die Fahrt von den erſten Seiten ber Zeitungen ver⸗ 
drätigt worben. Das Blatti „Niſchiniſchi Aſahi“* bringt Spe⸗ 

iakberichte ſeines an Bord des Luftſchiffes befindlichen Son⸗ 
berkbrreſvonbenten⸗ Die führenden Lokalblätter haben je 

Landesteilen befördern. 

* Kricasſchiffe zur Unterktützung 

Zeitung „Hochi“ hatte behauptet, daß die japaniſche Marine 
den „Graf Zeppelin“ anzukauſen beabſichtigt. Demgegen⸗ 
über erklärt Major Fujinoſhi, der die Weltreiſe des „Graf 
Zeppelin“ von Toktio aus mitmachen wird, daß dieſe Nach⸗ 
richt unbegründet ſei. ů ů 

ů „Jeppelin⸗ fähri mit vier Moioren 
Das Luftſchtff „Graf Zeppelin“ hat am Sonnabendnach⸗ 
mittag bereits den Funkverkehr mit den japaniſchen Regie⸗ 
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50 Mann für die Berichterſtattung über die „Zeppelin“⸗ 
landung angeſetzt. Mehrere Flugzeuge werden die Photo⸗ 
graͤphien voin Luſtſchiff auf ſchnellſtem Wege nach allen 

rungsſtationen aufgenommen Es beſaud ſich gegen 2 Uhr 
nachmittags etwa 1600 Kilometer von der oſtaſiatiſchen Küſte 
entfernt. Das Schiff fährt mit vier Motoren, um Benzin 
zu ſparen. Das Wetter iſt gut. An Vord iſt alles wohl. 

Frühzeitiger Abſchluß des Belgienfluges 
Landungen auf deutſchem Boden 

Auf den Süptitzer Höhen bei Torgau landete Freitag nach⸗ 
miilas ein Aſchechiſcher Freiballon mit der Aufſchrift „Profeſſor 
Zenger“, Nach den Ausſagen der beiden Inſaſſen — zwei 
iſchechiſche Offiziere — war der Ballon auf dem Flugplatz 
Poſen geſtartet, um nach Belgien zu fliegen und durch Ge⸗ 
witter von ſeiner vorgeſehenen Fahrtroute abgetrieben worden. 

* 

In der Nähe von Köthen (Anhalt) ging Freitag nachmittag 
ein mit zwei Franzoſen beſetzter Freiballon nieder, der an der 
Wettfahrt von Poſen nach Belgien teilgenommen hat. Die 
Luftſchiffer waren unterwegs in ſchwere Gewitter geraten und 
hatten unter der Einwirkung der Sonnenſtrahlen viel Gas 
verloren. Nachdem ſie den Ballon verpackt hatten, fuhren ſie 

nach Paris zurück. 

Die Puragraphen wandeln ſich 
Eiebruch und modernes Sirufrecht 

Seit Beſtehen des Strafgeſetzbuches haben ſich die An⸗ 
ſchauungen ſher den Ehebruch weſentlich geändert. Es wird 
heute als nicht angebracht empfunden, daß Ehebruch, mit Ge⸗ 
fängnis, alſo einer entehrenden Sirafe, geahndet wird. So 

ſieht der Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches auch einige 
Milderungen vor. U. a. heißt es: „War zur Zeit der Tat die 

bäusliche Gemeinſchaft aufgehoben, ſo kann das Gericht von 

— Strafe abſehen.“ 
Die Agentur Indopaciftaue meldet aus Tokto: Das Ma⸗ 
rinemiuiſterium hat die Kriegsſchiffe in den nordiapaniſchen 
Gewäſſern angewieſen, ſich bereitzuhalten, und ivfort aus⸗ 
zulaufen, wenn der „Graf Zeppelin“ es verlange. — Die 

Mi: dieſer Wandlung in der Anſchauung beßeſſen. Nach 

atte ſich die Liegnitzer Große Straftammer zu befaſſen. Nar 

guwer Vahig zereieten Ehe war der Viehkaſtrierer, Paul W. 

im Jahre 1922 von ſeiner Frau weggegangen und hatte ſich 

die Kriegerwitwe Anna Sch. als Haushälterin genommen, die 
er nach Hermsdorf mitnahm. Mit ihr hatte er ſpäter. intimen 

6Verlehr, ſo daß die Ehe wegen Ehebruchs geſchieden wurde⸗ 

Da ſeine frühere Frau Strafantrag ſtellte, erhielten die beiden 

vom Schöffengericht wegen Ehebruchs je ſechs Wochen Ge⸗ 
fängnis. Auf ihre Berufung erkannte die Große Straflammer 
an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von ſechs 

  

  Wochen gegen W. auf 150 Reichsmark und genen die Haus⸗ 
hälterin auf 50 Reichsmark Geldſtrafe. 
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46. Fortſetzung. 

Der Staalsanwalt gab ſofort vem Schwurgertichtspräſidenten 
von ver Depeſche Keuntnis. Dle Morgenblätter waren bereits 
in der Lage, ausſührliche Mitteilungen darüber zu bringen, 
daß leine Rede davon ſein könne, daß der in Monaco aufge⸗ 
Undene Ephraim Sperber mit rem ermordeten James Lychner 
dentiſch wäre. Es handele ſich hler um einen Irrtum unver⸗ 
antworilicher Perſönlichkeiten, wenn nicht um eine bewußte 
rreführung zu dem Zweck, den Mörder Arber im letzten 
Vugonblick noch zu retten. öů 

Um nächſten Vormittag wurde Rechtsauwalt Dr. Hirſch⸗ 
borg verſtändigt, daß das Gericht den Antrag auf Wieder⸗ 
qufnahme des Verfahrens gegen Magnus Arber abgelehnt 
hat. Die ſoſort eingeleiteten Ermtttlungen haben eraeben, 
daß der angebliche James Lychner, der vernehmungsunfähig 
in Monaco liegt, identiſch iſt mit dem Muſiker Ephraim 
Sperber, 
Dr. Hirſchberg ließ den Bogen ſinken, der ihm dieſe 
Verſtändigung brachte, Nun iſt alles zu Ende, dachte er, 
Uun wird Maguus Arber den Gaug antreten müſſen, von 
dem er nicht mehr zurückkehrt. Zweiſel ſtiegen in ihm auf: 
vielleicht hatten der Juſtizrat und Viralnia Baratho ſich 
dpth getrrt und es war Ephraim Sperber, der in Monaco 
lag! Oder war auch dies wieder eine Tücke des Schickſals, 
daß jener Mann nicht ausſagen konnte, von dem das Leben 
Magnus Arbers abhing? Wer kounte es wiſſen? Wer 
konnte hineinſehen in die Herzen der Menſchen? Wo war 
der Irrinm — wo war die Wahrheit? 

* 

Maguus Arber ſaß in ſeiner Zelle und wußte von alle⸗ 
dem nichts. Nichts von der neuen Spur, die in Monaco 
aufgefunden war, nichts von der Unterzeichnung des Todes⸗ 
urtetils, nichts von den Bemühungen ſeiner Freunde, nichts 
von den Maßnahmen der Juſtizbehörde. Er ließ die Stun⸗ 
den an ſich vorübergleiten mit einer Ruhe, die beinahe an 
Stumpffſinn grenzte. Der Beſuch des Staatsanwalts hatte 
ihn für ein paar Tage der Lethargie entriſſen, aber nun 
war die Erinnerung an dieſe linterredung auch ſchon im 
Verblaſſen. Er richtete ſich darauf ein, ſein ſerneres Leben 
im Zuchthaus zu verbringen; der Gedanke an das Aeußerſte 
kam ihm nur des Nachts in ſeinen wirren Träumen. Unter⸗ 
tags ſaß er und ſah, wie der kleine Ausſchnitt Sonnenlicht, 
von dem Gitter noch in Vierecke zerlegt, langſam anſteigend 
an der Rückwand ſeiner Zelle von links nach rechts glitt, 
bis er entſchwand. Draußen war Sommer. Aber Magnus 
ſehnte ſich kaum noch darnach. Es gaing ihn nichts an. Er 
hatte ſrüh auſzuſtehen, ſeine Zelle in Ordnung zu bringen, 
am Vormittag eine halbe Stunde ſpazleren zu gehen, zwi⸗ 
ſchendurch kärgliche Mahlzeiten einzunehmen; er ſah ein 
paarmal des Tages ſchweigende Beamtengeſichter, und hatte 
üüch des Abends ſchlafen zu legen. Jeden zweilen Tag kam 
der Anſtaltsgeiſtliche zu ihm, aber Magauus beteiligte ſich 
immer weniger an den religiöſen Diskuſſionen. Religion, 
dachte er, das iſt vielleicht ganz gut für die., die draußſen 
Grei Aber was ſoll ſie mir hier? Gott — der iſt für die 
reien 
Am Nachmittaa des 17, Juni wurde Magnus plötzlich in 

eine größere Zelle gebracht. In eine Zelle, die mehr Lacht 
hatte. Die Einrichtung allerdings war die gleiche. Er fragte 
den Beamten: „Was bedeutet das?“ Der ſah ihn nur fon⸗ 

derbar an und ſchwieg. 
Ein furchtbarer Gedauke ſtieg in Maauus auf. War das 

am Ende die Todeszelle? Sollte er ... 
Er kounnte den Gedanten nicht zu Ende deuken; die Tür 

wurde wieder geöffnet, der Anſtaltsdirektor erſchien. In 
Begleitung eines Beamten. * 

„Arber, Sic müſſen ſtark ſein für das, was ich Ibnen 
mitzuteilen habe. Sie müſſen es tragen, wie ein Mann!“ 
„Magnus ſchlug das Herz bis in die Schläfen. „Nach die⸗ 

ſer Einleitung, Herr Direktor. 
„Ja. Leider. Es iſt ſo. Der Miniſterpräſident hat es 

ut, von nem Begnadigungsrecht Gebrauch zu 
Sie wiſſen, was das bedeutet!“ 

ü rer — das iſt ja nicht möglich, das iſt ja heller Wahn⸗ 
ſinn!“ 

     

   

    

  

      

kachen Sie ſich mit dem Gedanken vertraut, Arber! Sie 
im Krieg dem Tod oft geung ins Auge geblickt; er 

bt keinem von uns erſpart. Halten Sie ſich aufrecht. 
Sie Ihre Tat wie ein Mann!“ 
ne Tat — meine Tat! Eine Tat, die nie begangen. 

  

„ Dae Gexricht hat geſprochen, Arber. Ich habe Ihnen noch 
mitzuteilen, daßs Sie am 20. Juni, früh halb ſechs Khr, Ihren 
betzten Gang antreten müſſen. Wenn Sie irgendwelche 
Wünſche haben, ſo bitte ich, ſie mir mitteilen zu laſſen. Wol⸗ 
len Sie den Anſtaltsgeiſtlichen jetzt empjangen?“ 

„Ich danke, nein! Ich habe keine Wünſche!“ 
955 „Sie können jederzeit nach einem Beamten klingeln. 
Arber — wenn Ihnen menſchliches Mitgefüt i 
gleichgültig iſt, s möchte ich Ihnen ſagen, da 
Herzen leid tun. Ich kann leider nichts tun, als Ihnen 
Mut wünſchen für die ſchweren Stunden, die Ihnen bevor⸗ 
ſtehen. Aber wenn Sie ſich nicht bis zum letzten Augenblick 
felber Der bärteſter Feind ſein wollen, dann ſöhnen Eie ſich 
aus mit Gott und den Menſchen, erleichtern Sie Ihr Ge⸗ 
wiſſen wenigſtens dem Geiſtlichen gegenüber. Ihr irdiſches 
Leriche aie M Sie ſich ni ant uug mehr dagegen zu tun. Aber 

zen Sie ſich nicht auch noch die Möglichkei j ei baßße eate e ich 'glichkeit, auf ein 

agnus at wrtete nicht. Ex hatte ſich auf den Hocker geſetzt und das Geſicht in die Hände Vergroben 8 
„Gott befohlen, Arber!“ ſagte der Direktor. Eben, als 

Dict, Beüenir wieber geſchlonen wurde, hörte er Magnus gellend auflachen „Vielleicht verliert er den Verſtaud,“ fagte er zu dem Beamten an ſeiner Seite, „ich möchte es ihm münſchen! Ein merkwürdiger Menich, dicſer Arber. Er iſt gkrabe der vierundswanzigſte, dem ich dieſe traurige Bot⸗ ſchaft bringen muß aber es ift mir noch keiner vorgekom⸗ men, der ſo hartnäckig an ſeiner Unſchuld feſtgehalten hätte. lehle geyl Bische nne Ichneßlich d. 1 Aber wenn es aufs b Aechen ſie ichließlich doch zu Kreuz. Paſſen Si auß Dieſer Arber mird es nicht iunte 'n Krem. Fallen Sie à e Erder wirklich uliſchuidig wäre, Herr Ttor? Der Direktor blieb auf dem Gang ſtehen. ſind Sie bei un, Herr Inſpektor?“ 8 ſeß Wie lange „Das Woabe 10 mi Herr DSirektor!“ 
„Das babe mir gedacht. Wenn Sie einmal länge bier geweſen ſind, werden Sie dieſe Frage nicht mehr ſtellen. 

Neuntes Kapitel 
Als Magnus allein geblieben war, bet aunächſt ineiner Let vunfer Helanhune Er Eanntt kanse Deufen, War das eben Wirklichkeit gewefen? Ein beleibter Nann War hier gewejen, halte etwas von der Unterzeichnung eines 

      

  

   

Tobesurteils geſagt, und vom Jenſetts und von einer Er⸗ 
leichterung des Gewiſſens. Er, Maanus Arber, ſollte ſter⸗ 
ben wie ein Mann! Sterbeni Am 20. Juni, früh halb 
ſechs Uhr, Richtig, ganz richtigt, Wart einmal; heute war 
der ſiebzehnte. Es war jetzt vielleicht fünf Uhr nachmittags. 
Da hatte er alſo noch zwölf, ſecheunddreitzig, ſechzig Stun⸗ 
den zu leben, Dann mußte er ſterben. Vielleicht ſchlugen 
ſte jetzt das Geruſt ſchon auf, ſtellten dte Maſchine zuſam⸗ 
men, daß ſie exakt funktlonterte. Exatt wie das Gerichts⸗ 
verfahren funkttoniert hatte, wie die ganze Juſtiz 
junktionierte. 

  

„. daß Sie am 20. Juni, früh halb 6 Uhr, 
Ihren letzten Gana antreten müſſen.“ 

Noch ſechzig Stunden zu leben. Dann würde man ihn 
hinausführen, der Staatsanwalt Hagedorn würde das 
Urteil noch einmal verleſen. Dann ſchnallte man ihn aufs 
Brett, kippte es um, fchob es unter das Beil. Dann brückte 
der Mann im ſchwarzen Gehrock und mit den ſchwarzen 
Handſchuhen auf den Knopf — Kapf ab! Aus! Magnus 
batte eiumal beruflich einer Hinrichtung beiwobnen müſſen, 
eben als er in die Fournaliſtit eingetreten war. Er er⸗ 
innerte ſich genau: ein aͤlter, kahlköpfiger Mann wurde ge⸗ 
köpft, weil er einen Gefängnisauffeher umgebracht hatte. 
Er ſchrie, als man ibhn zur Maſchine ſchleppte. Aber es 
war fehr raſch vorüber. Ein Glöckchen läutete — Magnus 
hbatte den Klaug im Obr — richtig, es war die Glocke, auf 
der die Uhr der Unſtalt Plötzenſee ihre Viertelſtunden 
ſchlun. Sie würde wieder läuten, und an Stelle des 
ſchreienben, kahlköpfigen Mannes würde er auf dem Gerüſt 
llehen, er, Magnns Arber! Eben ſchlua die Uhr — die 
Glocke! Vier Schläge — noch iſt es ja nicht ſoweit! 

Eim Sefimermiggemdes Srohſem 

Man erinnert ſich vielleicht an dieſen jungen Engländer 
Richard Corbett, der vor wenigen Monaten ſeine Mutter 
durch einen Revolverſchuß tötete, weil er ihr Leiden nicht mehr 
müt anſehen konnte. Man erinnert ſich vielleicht auch, daß der⸗ 
ſelbe Richard Corbett gleich nach ſeiner Tat eine Frage in die 
Welt hinausgeſchickt hat, eine Frage an die Menſchheit: ob 
man da nicht töten dürſe, wo der Tod eine Erlöſung und das 
Weiterleben eine unerträgliche Qual bedeute. 

Eine große Pariſer Tageszeitung — Richard Corbett Hee 
die Tat in Toulon ausgeführt, wo er mit ſeiner Mutter dic 
letzte Zeit gelebt hatte — hatte Richard Corbett Raum ge⸗ 
geben, ſeine Frage zu veröffentlichen und 

aus aller Welt mar Antmort gelnmmen. 

Aerzte und Wiſſenſchaftler natürlich verneinen Richard 
Corbetis Frage; der Arzt habe das Leben eines Menſchen ſo 
lange zu erhakten, als es irgend möglich ſei. Große Kirchen⸗ 
männer gaben kund, daß kein Menſch das Recht hobe. Gott 
ins Handwert zu pfuſchen, indem er das Leben eines anderen 
Menſchen auslöſche, ehe Gott ſelbſt es tat. Es ſah übel aus 
um Richard Corbeits Frage. Bis ihm jetzt zwei Vertei⸗ 
diger erſchienen, die mit flammenden Worten für ihn 
eintretens die beiden berühmten engliſchen Schriftſteller H. G. 
Wells und Arthur Conan Dovle. 

Beide haben ſich intenſiv mit dem Leben und dem Charal⸗ 
ier des jungen Engländers befaßt, beide ſind der Tragödie 
nachgegangen, die in ſein Leben gerommen iſt. Beide wiſſen 
heute, daß Nichard Corbett 

der zärtlichſte und aufopfernpſte Sohn 

war, ein rechiſchaffener und liebenswerter Menſch, der ſeine Tat 
nur aus Liebe vollbracht und aus dem tiefſten Wunſche, da zu 
belien, wo er jonft keine Rettung mehr jah. 

Die beiden Dichter wollen in der Gerichtsverhandlang. die 
demnächſt in England ſtattſfinden wird, offen und mit allen 
Mitteln für Richard Corbetteingetretenz; ſie wollen 
Dartun. daß es eine Lude im Geletz gibt, und daß es mit Hilfe 
dieſer Lücke gellngen kann, einen edlen und opfermütigen Men⸗ 

jchen nicht ſo aus bem Gleiſe zu werfen, daß ſein Leben auf 
üimmer zerſtört wird. 

Sic wollen bei dicſem Prozek — er wird ertit in England, 
dem Lande der Senſationsprozeſie. eine be·ondere Senfation 
werden — mit aller Beredfamkeit und Ueberzeugungskriait, 
die ihnen zu Gebote ſtehen. ‚ 

dem jungen Menſchen zur Selte tehen; 
nie woller die Richter Davon überzengen, daß Richard Corbert 

keine ſtrafwürdige Tat vollbracht hat, und ſie wollen mit 

  

KN.
 

Nur jetzt nicht verrückt werden! Nur jetzt nicht verrückt 
werden! Ich muß ganz klar ſein, dachte Magnus Arber, 
ganz klar. Alſo: ich muß ſterben! Warum eigentlich? Weil 
ich etwas unternommen habe, das über meine Kraſt ging. 
Weil ein unglückſeliger Zufall ſich einmiſchte, weil das 
Schickſal mir die Karten aus der Hand ſchlua. Gut. Da 
iſt nichts mehr dagegen au tun. Draußen im Feld bat es 
Hunberte und Tauſende und Hunderttauſende weggeriſſen, die 
ebenſoweniga ſchuldig waren, wie ich. Man muß ſich einfach 
damit abfinden. Man hat geglaubt, ein Held zu ſein, man 
hat geglaubt, für ſeine Mitmenſchen zu leiben —, daß Schick⸗ 
ſal will, daß man eine lücherliche Figur iſt, und Lächerlich⸗ 
keit wird mit dem Tobe beſtraft. Sterben wir alſol GBas 
liegt ſchon daran! 

Der Gedanke an Virginta quoll Magnus im Herzen 
boch. Si, hat an mich geglaubt, bachte er, ſie ſoll, wenn es 
möalich iſt auch wieder an mich glauben. Unb im Augen⸗ 
blick wußte er, was er noch zu tun hatte: zuviel faſt für 
armſelige ſechziga Stunden! 

An der Wand, dem Tiſch gegenüber, vor dem Magnus 
ſaß, war eine Klingel. Magnus ſtanb auf und brückte auf 
den Knopf. Ich bin neugierig, dachte eꝛ, ob jemand kommen 
wird. Aber nach wenigen Sekunden wurde die Tür ge⸗ 
öffnet, ein Wärter trat herein. Die Bebdienung iſt alänzend 
in dielem Hotel des Tobes, bachte Magnus. Dann bat er 
um Papier, Tinte und Feder. Der Mann entfernte ſich 
ſchweigend, kehrte nach wenigen Minuten wieder und brachte 
einen Stoß weißes Papier, ein volles Faß Tinte, dret 
Federtiele. „Genn Sie Bigaretten wünſchen oder Zicarren, 
ſagte der Mann, „ſo will ich gerne welche bringen —“. 

Maganus ſah ihn an, Er mußte lächeln. Sechzia Stunden 
vor dem Tode bot man ihm Zigaretten an! Er bankte. Der 
Wärter ging. Magnus ſeste ſich an den Tiſch und begann 
zu ſchreiben. Ruhig, mit ſauberen Buchſtaben: „An Vir⸗ 
ginia Baratho. Begonnen am 17. Juni 1928, abends um 
halb ſechs Uhr; ſechzig Stunden vor meinem Tode!“ ů 

E 

Die Operation an James Luchner war vorüber. Pro⸗ 
feſfor Goldſtein hatte die Verletzungsfläche, ſowelt das 
irgend möglich war, peinlich genau unterſucht, aber nichts 
gefunden. Die Verwundung, die bei der erſten Operation 
feſtgeitellt worden war, hatte zwar eine kleine Einkerbung 
703, aelaſſen, aber der Vrofeſſor hielt ſie für bedeutungs⸗ 
Ds. 

Nun war der Krauke aus der Narkoſe wieder erwacht, 
er griff mit der Hand nach dem Kopf — offenbar empfand 
er Schmerzen. Aber ſonſt keine Aeußerung bdes erwachenden 
geiſtigen Lebensl Das Auge blickte ſo trübe und verloren 
wie vorber über die Dinge hinweg. Umſonſt, dachte der 
Arßzt. Er mußte auch an die Heimreiſe denken. Er batte 
mit Virginla vereinbart, daß James Lychner von Monaco 
nach ſeiner Klinit verbracht werden ſollte. ſobald er trans⸗ 
portſähig war. Aber er gab für die nächſte Zeit keine, für 
die Zukunſt wenig Hoffnung. Der Juſtizrat war ver⸗ 
zweiſelt: er konnte es nicht übers Hers bringen, Virginia 
Mitteilung davon zu machen, wie ſehr ſich die Situation 
für Maanus Arber verſchlechtert hatte. Wozin aucht Sie 
kvunte la doch nichts tun, ſo wenig wie er. Am Abend traf 
ein Telegramm ſür ihn ein: Dr. Hirſchberg teilte thm mit, 
datß das Wiederaufnahmeverfahren vom Gericht abgelehnt   worden ſei. Die letzte Hofſnung zerſtört! 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Ourf nan einen Meuſchen auf Wunſch töten? 
Richard Corbetts Frage — H. G. Wells und Conan Doyle antworten 

glühenden Worten dafür eintreten, daß das Recht beſteht, einen 
anberen Menſchen von einem hoffnungsloſen Leben erlöſen zu 
dürfen. Um ſo mehr, wenn man dieſen Menſchen liebt, und 
ben f. han ſieht, daß ſeine Leiden faft unerträglich gewor⸗ 

en ſind. — 

Mr. Brun, der Verteidiger des jungen Corbett, hat die 
Hilfe der beiden berühmten Schriftſteller angenommen, und es 
werden ſich Lere Dinge vor dieſem Forum begeben, das über 
Richard Corbett Recht zu ſprechen hat. Die Richter werben es 
nicht leicht haben; Gerechtigleit und Meanſchlichkeit werden mit⸗ 
einanber kämpfen müſſen, und man iſt in aller Welt unge⸗ 
heuer geſpannt darauf, wie das Gericht — die Ki0 ſtanz, auf die 
es letzten Endes ankommt — die Frage des Richard Corbett 
beantworten wird. St. F. 

Derliser Autebuffe kriegen aani 
Ueber einen ganz überraſchenden Plan, den jetzt die Ber⸗ 

liner Verkehrsgeſellſchaſt geſaßt hat, berichtet eine Berliner 
Zeitung. Man will die Omnibuſſe, allerdings nur die für den 
Ausflugsverkehr beſtimmten, mit Radivapparaten ausrüſten. 
Zur Zeit wird noch eifrig genrobt, denn es müſſen einige 
nicht nnerhepliche Hinderniſſe, ſo der Einfluß der elektriſchen 
Drähte auf die Empfangsgeräte und auch das Ueberſpringen 
der elektre nagnetiſchen Einflüſſe an Eiſenbahnüberkübrungen 
überwunden werden. Wie aber von der Berliner Verkebrs⸗ 
geſellichaft verſichert wird, werde man ſchon einen kunte u25 
ſinden und vielleicht noch Ende dieſes Jahres mit Muſik in 
Wochenende fahren. 

Schilder helfen nichts wuehr 
Es müſſen Schreckbilder ſein 

In Frankreich beginnt man dem Beiſpiel Ameritas zu 
folgen und die Kraſtwagenfahrer auf draſtiſche Weiſe zu 
warnen. Bei Nantes bat man auf die Straße einen ſteivernen 
Sockel geſetzt und auf den Sockel hat man ein Automodil 

  

Rieſenlettern hat man darauf geſchrieben: „Fahrt vorſichtig 

Schild mit der einfachen Aulſchrift „Gefahr!“ nicht mehr den 
geringſten Eindruck macht. Die Kraſtwagenfahrer fahren an 

inichen Punkten genau ſo ſchnell vorbei, als ob nichts an⸗   geſchrieben ſtünde. Man hofft, daß ein verunglückter Wagen⸗ 
einen größeren Eindruck machen wird, vorläufig wenigſtens 

montiert, das dort vor einiger Zeit verunglückt ißt. Mit 

cuf eurem Weg!“ Es hat ſich längſt herausgeſtellt, dbaß ein 

 



  

„ 

— 
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Ja, ja, die Frauen: 
Denticher Siea im Leichtathletikländerkampf über England 

Frl. Stramm⸗Danzig kam nur auf den britten Vlatz 
Im Düſſeldorſer Rbeinſtabion kam am Sonntagnach⸗ mittag zum erſten Male ein leichtathletiſcher Länderkampf zwiſchen den Damenvertretungen von Deutſchland und England zum Austrag. Währeud Dentſchland in der 

angetündigten Auſſtellung autrat, fehlte bei den Englän⸗ derinnen Mit Birchenvugh, die durch Miß OKell erſetzt 
wurde. 

Das Programm warde mit dem Weitſprung eingeleitet. 
Die Engländerin Connell konute hier⸗ überraſcheuderweiſe 
bereits vom erſten Sprung mit 501 Meter in Führung gehen. Erit beim letzten Sprung überbot Frl. Grieme dieſe Leiſtung und ſtellte mit 5,89 Meter einen neuen deutſchen Rekord auf. Die Engländerin Matthews belegte weit zurück den letzten Nlatz. Im Kugelſtoßen war England nur durch 
eine Dame vertreten, Für den Sieg kam nur Frl. Heublein in Frage, die 12,45 Meter erreichte. Mit auten Leiſtungen wartete auch Frl. Fleiſcher auf, die mit 11,78 Meter Zweite eureicht während die Engländerin Weſtſon nur b9.h5 Meter 
erreichte, 

Einen ſpannenden Kampf gab es im 190⸗Meter⸗Lauf. 
Gleich nach dem Start übernahm die Engläuderin Miß 

Thomyſon die Spitze vor Frl. Gelius, Walker und Kellner. Etwa 15 Meter vor dem Ziel ſette Miß Walter zu einem ſabelhaften Eudſpurt ein und ſiegte mit 1266 vor übrer Landsmännin Thompfon in 12,7. Frl. Gelius wurde Dritte 

———' —ę-E— — ——P5 

Die Stoliener um erfolgreichſten 
GCuropameiſterſchaften der Ruderer in Bromberg 

Bei den Internatlonalen Europa-Meiſterſchaften im Rudern, 
die am Sonntag im Brahnauer Holzhafen bei Bromberg aus⸗ 
getragen wurden, ſtand Italien mit fünf Siogen in erſter Stelle. 

Ergebniffe: 
Einer: 1. Holland (Gunther) 6:32,2; 2. Tſchechoflowakei (Stra⸗ 

ker) 6: 37,2. 
Zweier ohne Steuermann: 1. Italien 6: 40,2; 2. Polen U:46,8. 
Zweier mit Steuermann 1. Italien 7: 04,8; 2. Frankreich 7: 07. 

6 012.* ohne Steuermann: 1. Italien 5: 56,8; 2. Holland 04,2. 
VBierer mit Steuermann: 1. Atalien 6: 15,6; 2. Dänemark 

6: 18,2. 

Doppelzweier ohne Steuermann: 1. Schweiz 6: 11,8; 2. Italien 

    

615/4. 
Achter: 1. Italien 5: 54,8; 2. Jugoſlawien 6: 0(,2, — 
—————fͤ— ——'—2— 

in 128, während Frl. Kellner keine Rolle zu ſpielen ver⸗ 
mochte. Einen neuen engliſchen Rekord lief die Englän⸗ derin Miß Hatt über 80 Meter Hürden. Nach glänzendem Start laa Miß Hatt bereits nach der dritten Hürde in 
Führung und ſiegte ſicher in 123. Frl. Haux konnte kurz vor dem Ziel die auf dem zweiten Platz liegende Eng⸗ läuderin Mitz Connell abfangen, während Frl. Becker keine Chance batte. Im Diczeuswerfen wartete Frl. Fleiſcher mit einer vorzüglichen Leiſtung auf. Sie kam mit 37,05 Meter dem beſtehenden Rekord ziemlich nahe. Auf dem zweiten Platz endete die deutſche Vertreterin Frl. Heublein 

mit 34,00 Meter. 

Der 800⸗Meter⸗Lauf 
brachte dann wieder einen Sieg der Deutſchen. Zunächſt führte vom Start weg Miß Chriſtmos vor Frl. Dollinger, Stramm (Danzig) und der Engländerin Miß Streater. Das Feld blieb in dieſer Reihenfolge dicht zuſammen. Sediäglich Miß Streater ſiel etwas zurück. In der letzten Kurve gab es verſchiedene Poſikivnskämpfe zwiſchen Frl. Dollinger, die die Spitze übernommen hatte, und Mtiß Chriſtmas, de immer wieder verſuchte, an der Führenden vorbeizukommen. Frl. Dollinger vergrößerte aber dann auf der Längsſeite im Endſpurt ihren Vorfprung und ſiegte ſchließlich ſicher in 2.23 2. Die Engländerin Miß Chriſtmas belegte den zweiten Platz und ſtellte mit 2:238 eine neue engliſche Beſtleiſtung auf. 

Frl. Stramm (Preußen) Danzig kam als Dritte durchs Ziel. Ihre Zeit betrug 2: 25,8. 
Im Hochſprung erreichten Miß O'Kelly⸗Deutſchland und Frl. Braumüller⸗Deutſchland beide 3e 1515 Meter. Im 2e%0⸗Meter⸗Lauf ſiegte Frl. Lorenz⸗Deutſchland mit 26/ vor Miß King⸗England mit 25,́3. Im Speerwerfen belegte Deutſchland die beiden erſten Plätze. Erſte wurde Frl. Hargus mit 37,2 Meter vor Frl. Jacob mit 34,79 Meter. In der 454100⸗Meter⸗Siaffel ſiegte die engliſche Mannſchaft in 48,7, während die deutſchen Damen 48,9 brauchten. 

„Im Geſamtergebnis ſiegte Deutſchland mit 53.5 Punkten, während die engliſche Mannſchaft 45,5 Punkte erzielte. Der Erfolg der deutſchen Vertreterinnen iſt hauptſächlich auf die guten Leiſtungen in den Würfen und Sprüngen zurtickzu⸗ kühren. 

— Pyvurtfeſt der „Deutſchen gugendͤraſt- 
Die „deutſche Jugendkraft“ zuſammen mit den latholiſchen Jugendvereinen veranſtaltete am geſtrigen Tage nach einem Feſt⸗ zug durch die Stadt auf der Kampfbahn Niederſtadt ein Sport⸗ feſt. Einleitend wurden gymnaſtiſche Uebungen gezeigt, die infolge mangelhafler Ausführung ihre Wirkung verfehlten. Anſchließend gelaufene Staſetten wirkten belebend. —* 
Ein Fußballſpiel zwiſchen einer Da nziger Städtemannſchaft und dem Kreismeiſter der Grenzmark der D. J. K.⸗Schneide⸗ mühl endete mit 5:2 (2: 1) für Danzig. Die Geſamtorgani⸗ jation ließ zu wünſchen übrig. ů 
Reſultate: 10 mal 50 Meter⸗Stafette für Knaben: 1. Altſcholt⸗ land 1,12 Minuten. „„, 10 mal 100 Meter⸗Stafette für Jugend: 1. Germania, 2,12 Minuten. — 4 mal 100 Meter Stafette: 

  

Senioren: 1. Germania 1 47¾1 Sekunden. 2. Germania II. 48 Sek. — D. J. K.⸗Stafette ſelte 400, 200, 100): 1. Germania 3,.53 Minnten. Gymkhana⸗Sta jette: 1. Altſchoktland 1,39 Min. 

   
    * 

Beginn der Herbſtfußballcunde 
Wie die erſten punkte erkämpft wurden — Die Herbſtſerte wird die Entſcheidung bringen 
Geſtern begann, innerhalb der Fußballſparte des Ar⸗ . T. Langfuhr II gegen Fre IIg: 0). beiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes die Herbſtrunde. Dle eit i5 alat LKeatn Freibelt LI P.L lU·:0 Treffen nahmen faſt burchweg den erwarteten Ausgang. In Liuenbent, nur mit o Miann angetreten, kann aßer 3u der I⸗A⸗Klaſſe konnte die F. T. Langfuhr J ihren zur Seit Anang das Spiel noch ofſen halten. Kurz vor der Pauſe ſtärkſten Rivalen Fichte 1 4 2 ſchlagen. ſallen hintereinander die drei Tore. Nach der Pauſe iſt reiheit e jehr übt üU 3 güt boem 8U i0 Dun Tdter vez Kär h Haleu Doch reſchtes niche mahr anm Auenlach. Tote auf jenen S itz I, das letztere 2: r ſich ů entſchciden konnten, Piehnendorfl konnte auf eigenem F. T. Langfuhr IlI genen Treul II. Troyl nicht ange⸗ Platz die II. Mannſchaft von Fichte mit 10:0 niederringen, treten. ſeber ů J. T. Langfuhr Jugeud 1 genen Oliva Jugend I 5: 0. der l. Maſtere1en PU. ederlage der Tabenenerſten S. T. Langfuhr Knaben genen orwärts Knaben 9 : 0. 

＋* ‚ Werbetaa in Zoppot! 
2 ů „ Die F. T. Zoppot führte geſtern auf den herrlich ge⸗ B. T. Lanafuhr H geßen Bichte 1 d:2 (t:20. Ccen 250. legenen Schäſerlalfportplag einen Ballſpieltaa durch, und . Das geſtrige einzige Spiel der I⸗A-Klaſſe ſah auf demhatte lich dazu die Mannſchaſten der F. T. Schidlitz ver⸗ H.⸗E,Plat̃ die beiden ſpielſtärkſten Mannſchaften gegenüber. Dflichtet. Es war ein flottes Spiel, Erſt in der zweiten Halbzeit Den Relgen eröſſneten die Schülermannſchaften. Die faun Langfuhr ſeine techniſche Ueberlegenheit durch Tore [Kleinen geben ſich redliche Mühe den zahlreichen Buſchau⸗ ausdrücken. ern, Fußballkurſe zu demonſtrieren. Doch ſchien für man⸗ Dle Langfuhrer Maunſchaft iſt die gleiche geblleben, wie [chem das Leder noch veichlich ſchwer. Mit 771 ging der der Frühſahrgrunde und badurch der Fichte⸗Manuſchaſt, F. X. Schidlitz als Sieger aus dieſem „Kampf hervor. die neu aufgeſtellt werden mußte, im Vorteil. Trotzdem Dann trat die Jugend auf den Plan und fühßrte ein hat man von Langſuhr ſchon beffere Leſyungen geſehen. Der ſchnelles Spiel vor, das ebenfalls Schidlitz mit 110 erfolg⸗ Torwart war, wie iinmer gut, die Verteibigung arbeſtete reich ſah. ‚ licher nud bofreſte mit ſchönem weiten Schuß. Dle Läufer, Das Spiel, der, II. Männermannſchaften Zoppot II namentlich Mitte und vechtö, unterſttttzten den Sturm vor⸗ gegen Schidlitz II konnte Zoppot, dant eifrigem und züglich, der aber erft gegen Schluß zu großer Worm auflief rakionellem (Spiel 42 gewinnen. Hier bekam man zeit⸗ und katiach die zwef wertvollen und woh! auch ſchwierig⸗ weiſe ein ſeines Stlirmerſpiel der Zoppoter Stürmer zu ſten Punkte herausbolte. ſehen. 

Bei Glchte tonnte noch am beſten die Verteldigung ge⸗ B. T. Schidlitz H gegen F. T. Zoppot 1 2: 1 (0 10). fallen, die viel, Arpeit bekam. Der Torwart war reſchlich Dleſes Splel war ein ausgeſprochenes Kampffpiel und unſicher. Die Läuferreihe unterſtützt Len Slurm verſtänd⸗ iſte ſe 0 ů Namentlich de visvoll, ſo daß der Ball immer wieder vorgetragen wird. eibree ei Joppoter eh ſch wien oit z Aegelnihrig⸗ lllehnedär Siuürm Kann ſäh nacht au lanvollem Angriff zu- feſten hinreihen und mußie in der II, Hälſte das Solelfeld jemmenſinden. Troßdem it Fichte während des ganzen verlaſſen. Dieſer Spieler verfünte über ein achtbares tech⸗ cpleles Lohr,elleig, Der Linksaußen muß ſich aber be⸗ niſches Können und könnte ſeiner Manuſchaſt mehr dienen, müben, das Abſeitsſtellen zu vermeiden. Der Sthiedsrichter wenn er die harte Spielwoiſe laſſen würde. Der Schiede⸗ überſah vieles. richter aber hälte eher durchgreifen ſollen, dann wäre man⸗ traer n Mni Lauun, 0hen, Wberngſpen W0c cher unlſebſame Zwiſchenſall vermieden worden. betraganen Angriff in Iüthrung gehen. er, bald dau Der Spae verlauf zeigte in der 1. Hälſte ein oſſenes hünu, Fichte Lurch eine ſchne Vorſage ausgleichen. Durch Gelblpiel. Betderſelts arbeſten die Hintermannſſchaften guf, San5 —0 Kite Lo)n Wurl uusſchießen. Bis puk Pauie währeud die Stürmerreihen manch, ſichere Torgelegen⸗ gang“ das zweite *für Pichte zu ſthi . C h „ H „ ändert ſich trotz beiderſe I. Anſtreugungen nichts mehr. heidcn wervalen, orlös gebt es in die Halbseii nn e auegen Heütee Seste wene Vosheerenue zu keinem Torerfolg, Allmahlich macht ſich Langfuhr frei Mittelläufers eine leich ů ů‚ ů hte Ueberlegeuheit der F. T. Schidlitz. Verſchulben deg Tornertes (onn Langfabr ben Ausgleich Vefohrhhcher And dle Mugriffeeund'hrt eine flache lante orſchrlden des Torwarte ann Kangfu, r nen Oleich des Halblinken zum Führungstor. Zoppots Rechtsaußen herſtellen und gleich darauf zum drittenmal einſenden. Durch kommt öfter gut durch. Ein kraftvoller Schrägſchuß und der ulert Oeraße Flante des LAinksaußen fällt dann noch das Ausgleich iſt da. Unverminderter greift Schidlitz an, doch der vierte Tor, Kuf derßer bes Ferpeh̃ i nich jo 10, Anariſtis 
U. uf der andern Seite geht ein gut eingelelteter ugr n. Wlebnendorf! goaen Richte II 100 Klus“., Bei einem erneuten Beſuch vor dem gegneriſchen Die Il, Fichte⸗Ell kann ſich in der B⸗Klaſſe nicht hehaup. Tor gelingt es dem Halbrechten von Schidlitz den Steges⸗ zen, Das bewies wiedernm das geſtrige Spiel, Plehnen⸗ üreffer zu ſchieten. Im meiteren Verlauf des Spiels müffen dorf war dem Gegner in jeder Beziehung überiegen. zwei Zoppoter Spieler infolge unſportlichen Benehmens den Fichte J Jugend gewann gegen Bürgerwieſen J. Jugend [Platz verlaſſen, während von Schidlitz zmei Spieler infolge 21. Verletzung ausſcheiden. 

   

   

Polniſche Jußballhüſte in Danzig Joppoter Tennisſieg über Stettin 
Ein Spiel gewonnen — eins unentſchieden Stettin 11:5 geſchlagen 

Am Sonnabend und am geſtrigen Sonntag ſpielte die pol⸗ Der Tennis⸗Städtekamp? Zoppot—Stettin brachte wijch,Ligamannſchaft des K. S. „Ruchauf dem Schupoplat. den Einheimiſchen einen recht leicht erkämpften 11: 3-Erfolg. Die Gäſtemannſchaft, die den EEEE Meiſtertitel führl, Die Zoppoter Spitzenſpieler zeigten ſich durchweg den, Gaſten zeigte anſprechendes Können, Ein Spliel geſtaltete ſie uineßtt, ütberiegen. — Sieſe kamen nur durch die Dunketheit Danzig ſchieden, das andere gewann ſie hoch. Die Schupo war für die zol im letzten Spiel zurück) zu ihrem 3. Punkt. Für die Gäſte kein ſchwer zu ſchlagender Gegner. Wvegetwh büe O ial Sneſult enn ben einzemen ů ani ‚ ſprechen aut e recht glatten Reſultate in den einzelnen Gedania gegen Ruch 2:2 ů Säben und Begegnungen. Ein ſchönes Spiel zweier ziemlich gleſchwertiger Gegner. oppot wurde durch die Mannſchaft Frl. Matzer, Frl. 
Krüähelhien„olen an, neunter Stalle, die Galenaunſhej Piehuer und die Herren Piehner Eabs ronla, Jochheim, müſchtges Kombhnationiſpiel müi elnenn ihefunden Torſchus. Dr. Khomſon und Dr. Ner bertregen. — Fir teihin ſulelten maſchiges Kombinationsſpiel mit e⸗ nont delunden Korſchuß. Fr. Lenzner, Fr. Boſtetter und die Herren Lenzner, Marquardt, Vor allen Dingen verfügt, die alten Weiſe über eine ſehr gute 2* Müller, Hoſſnahn. „Dr. Brinlmann, Leisler. Insgeſamt KHintermannſchaft die auch in fairer Weiſe verſteht, ihr Tor zu wurden innerhalb des Bettlampies ſechs Herreneinzel⸗, zwei ſchützen und reinzuhalten. ů Dameneinzei⸗, drei Herrendoppel⸗, zwei gemiſchte Doppel⸗ Und dennoch: Gedania iſt dieſem ehltde mit ſeiner Kom⸗und Damendoppelſpiel ausgetragen. binationsmaſchine überlegen, jedoch ſehlt der Gedanenmann⸗ Ergebniſſe: 
ſchaft derx Schuß. Was die Technit anbetrifft, ſo iſt die Mann⸗ rgebniſſe: 

  

ſchaßt allen Danzigern weit voraus. ů „ Herreneinzel: Dr. Acker (Zoppot) —Lenzner (Stettin) 6:1, Zu bemerken wäre noch, daß es auf jeder Seite während § 53, Jochheim (Zoppot) — Marguardt (Slettin) 62, der ganzen Spielzeit nur einen Straſſtoß gab. PDr. Thomſen (Zoppot— Dr. Brinkmann (Stettin) 6:3, 6:2, Der Schiedsrichter leitete einwandfrei. Wronla ( Ieer (. h, (Stetiu), 6: 65 G Hoffmamn 
ö ů „ „ oppot) — Leisler (Stettin :5, 6/ 0, 0 Ruch gehen Schuyo 7:1 (8:h. Sleite —Lews (Zoppot) 7:5, 2:6, 6: 1. Ruch ſpielte wie am Vorabend in derſelben Aufſtellun⸗ Dameneinzelſpiel: Frl. Pietzner (Zoppot) — Fr. Lenzuer und hatte von Anfang bis Ende das Spiel in der Hand. 800 U Wiegen; . v ).—Sr. Boſneter 

per Suſchatien a, Connobend ein Freunbichaftsſpiel (Stetin) G.c 1 6 Srl. Maver (Joppoh)—r. Beſ 
wurde das⸗geſtrige zum typiſchen Meiſt Erſchafisſpiei. D 656 ü ů — 

Soupe war der tonangebende eil. Es ſo eint eine veſondere Herrenpoppelſpiele: Dr. Thomſen⸗Jochheim (Zoppot) 
Vorli S i i i Dr. Müller⸗Dr. Brinkmann (Stettin) 6:2, 6:4, ODr. Acker⸗ e ,,e e, 
An waerhen. Können reichte die Schupo Cai mwentem S2Danzig zurüigeogsn „ Wiedner (Soppop 60. i heran. Zum Schluß war 6 ů 8. ů ů — 6 Kus micch ein Aaß⸗ und Maugſpyele Der Schiepsrichier war Gemiſchte Doppelſpiele:, Frl. N. 2. Hergſi Maher⸗ dem Spiel überhaupt nicht gewachſen. Seine Abſeitsentſchei⸗ Fr. Boſteiter⸗Dr. Müller (Stettinße6: un (Stettind ce J, 5r4. dungen waren ſehr zweifelhaft. Ueberhaupt ſollte man Sctebs⸗ ronka (Zoppot)—Fr. Lenzner⸗Hoffmann (S 8, 
richter, vie nicht ſeſt im Saßtel ſind, nicht für deracnge Spiele Damendohpelſpiel: Fr. Boſtetter⸗Fr. Lenzuer (Stettin— anſetzen. Es hagelte Strafſtöße, die jedoch auf das Konto des Frl. Mayer⸗Frl. Pietzner (Zoppot) 6.3, 8·6• Unparteiiſchen zu buchen waren. —— 

—— — Schuvo Fanfiballmeifter 
Der Schlanballticel ſiel an Köminesberg Riebenluge bes V. l B, Aünigaber 

B. f. B., Königsberö, Schlng Att⸗Metei 88: 38 Die ſpielſtarle Schupo hatte als letzten Gegner V. f. B., Die Schlagballmannſchaft bes Danziger Sportvereins Alt⸗PetriKönigsberg, zu Gaſt. Die Schupo, in allen Punkten beſſer, trat, gegen gleiche des V. f. B., Königsberg, zum Endſpiel um die dürſte wohl im Oſten kaum einen gleichwertigen Gegner finden. Schlagball⸗Verbandsmeiſterſchaft an. Rönigsberg war an Klaſſen Die Mannſchäft hat, den Titel eines Valtennieiſters vollauf ver⸗ überlegen und gewann ſicher 88:38. dient. 

Stettin) 6:4, 1:6, 6:    

     



Schlwimemfeſt Der Tucner 
Der Gau Danzig der Deutſchen Turnerſchaſt führte 

üü ů m ů‚ 

Pü: 2 tiges Mrchru, aten ümneget . Kcſager 
n einige Konkurxenz rben unter gar zu ſchwacher 

Velelſcung durchgeführt. Oit gab es aber, wenn bie Felber 

gut befetzt waren, ſchöne Kämpfe, obwohl die Zeiten Über 

den mittleren Ind Leſm nirgenbs hinausgingen. K91129 
beim Springen und beim Streckentauchen der Männer gab es 

a Le Ergebn n b 
50 Meter bellebig, männliche Jugend bis 14 Jahre: 1, Ger⸗ 

czynftl (Joppoter Ky.) 51ß0. 50, Meter, bellebig, weibliche 
Jugend bis 14 Jahre: 1. Stier (Tv. Ohra) 07,0. 50⸗Meter⸗ 

Bruſtſchwimmen, männliche JFugend, 16—16 Jahre: 1, damm 
T., u. F.-B.) 46/, 2. Olſ. ulche (T.- u. F.⸗B.,) 48,0. 50⸗ 
eter⸗Bruſtſchwimmen, weibliche Ingend, 15—16 Jahre: 1. 

Ott [T.u. F.⸗B.) 52 ½e, 2. Guße (T. U. F.⸗VB.) 57,0. 100 Meter, 
bellebig, männliche Ingend, 17t8 Jahre: 1. Axhauſen (Schil⸗ 

lerturnberein Langfuhr) 1:45½, 2, Baß (Turugemeinde) 
150½, 5o⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen über 45 Jahre: 1. Beh⸗ 
rens (Turnklub Danzio) 55/. 1OO⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen, 

95—45 Fahre: 1. Semprich (Tv, Neufahrwaſſer) 203/. 
100⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen Turner: 1. Witte (Zoppoter 

Tu.) 1:44½ 2. Rauch (Tv, Ohra) 1: 4576. 100⸗Meter⸗Seite⸗ 

ſchwimmen Turner: 1. Draheim [T.⸗ u, F.⸗V.) 1 84,K. 100⸗ 
Meter⸗Rückenſchwimmen, Turner: 1. Hageleit (Turnge⸗ 
meinde) 1:5771. 100 Meter, beliebig, Turner: 1. Drabeim 
(T.⸗ u. F.W.) 1:86,0, 2. Witte [Zoppoter Ty.) 1, 470.200 
Meter, beliebig, Turner: 1. Draheim (T.- n. F.⸗B.) 3877. 
2. Nauh, (Tv. Obra) 5:53 K, Hauptſpringen, Turner: 1. 
Daczlo (Turngemeinde) 4074 Punkte, 2. Hagelett (Turnge⸗ 
meinde) 477% Punkte. Mehrkampf (50⸗Meter⸗Bruſtſchwim⸗ 
men, ö0⸗Meter⸗Rückenſchwimmen, Streckentauchen): 1. Ha⸗ 
gelelt (Turngemeinde) D57 Punkte, 2. Daczko (Turnge⸗ 
meinde) 94 74 Munkte. 

50 Meter, beliebig, Turnerinnen: 1. Welland (Turnge⸗ 
meinde) 52,0, 2. Schmioͤt (Turngemeinde) 552⸗6. 100⸗Meter⸗ 

Bruſtſchwimmen, Turnerinnen: 1. Schmidt (Turngemeinde) 
2: 00, 2. Schumacher (Turngemeinde) 2: 12. Streckentauchen, 

Turnerimnen: 1. Alter (T.u. F.⸗V.) 80 Metkr. Hauptſprin⸗ 
gen, Turnerinnen: 1. Müller (Turngemeinde) 31 Punkte. 

Jugendſpringen: 1. Glockentin (Tu. Ohra) 287 Punkte, 2. 
Neghocgl,lcter Langfuhr) 20% Punkte. 

4Nbll⸗-Meter⸗Stafette, beltebig, Turner: 1. T.⸗ u. F.⸗V. 
9: 10, 2. Turngemeinde 3:10, 3. Tv. Ohra 3: 107. 49450⸗ 

Meter⸗Stafette, beliebig, Turnerinnen: 1. Turngemeinde 
2: 5. 445D-Meter⸗Bruſtſtaſette, männliche Jugend: 1. 
T.- U. F.⸗V. 3: 127, 2. Schülerturnverein Langfuhr 8:23. 

       

  
  

Ungorps Revanche 
Waſſerballturnier in Budapeſt — Deutſchland von Ungarn 7:1 

geſchlagen — Auch vie Schweden ſchlugen Deuiſchland 

Im Waſſerball⸗Länderturnier in Budapeft gab es am 
Sonnabend eine Rieſenüberraſchung. Die bisher wenig erfolg⸗ 
reichen Schweden brachten der favoriſierten deutſchen Mann ⸗ 
ſchaft eine unerwartete Nieverlage von 3:1, (00) bei. 

Belgien ſchlug England ſicher mit 42 (1:0) und Ungarn 
ſiegte erwariungsgemäß, allerdings erſt nach ſchwerem Kampf 
ülber Frankreich mit 10 6 (4:). 

Den Abſchluß des Internationalen Waſſerballturniers in 
Budapeß bildete am Sonntag die 4200⸗Meter⸗Stafette des 
Länderkampfes Deutſchland — Ungarn. Wie erwartet, gewan⸗ 
nen die ungariſchen Vertreter das Rennen überlegen in der 
97002 europäiſchen Rekorpzeit von 935,6 vor Deutſchland in 
150,2. 
Zu dem anſchließenden Waſſerballſpiel Deulſchland — Un⸗ 

garn, der beiden Endſpielgegner auf der Amſterdamer Olum⸗ 
piade, hatten die Ungarn Revanche gelobt, die ihnen auch in 
welteſten, Umfange Klückte. Sie gewannen den Kampf durch⸗ 
weg überlegen und ſchlugen die Deutſchen mit 7: 1 (2 20). 

In den beiden übrigen Waſſerballſpielen des Internatio⸗ 
nalen Turniers in Budapeſt ſiegte Belgien über Frankreich 
mit 2:1 (S:0) und Schweden über England mit 4:1. 

Me Amerihaner waren nicht zu ſhlaen 
Internationales Sportfeſt beim S. C. C. — Neue Rekorde 

Die bereits mit Erſolg in Weſtdeutſchland und Stockholm 
aufgetretenen amerikaniſchen Leichtathleten weilten am 
Sonntag in der Reichshauplſtadt beim Sportelub Charlotten⸗ 
burg. Der amerikaniſche Negerſprinter Tolan ließ ſich die 
100 und 200 Meter nicht entgehen. In den 100 Meter war 
er ſofort in Front. Eldracher machte ſich zur Verkolgung auf, 
konnte ihn aber nicht mehr erreichen. Körnig hatte als 
dritter Mühe, den eingeſprungenen Amerikaner Bowen zu 
halten. Mit 10,4 Sekunden erreichte Tolan den beſtehenden 
Weltrekord. Die 200 Meter gewann er noch leichter gegen 
Eldracher und Körnig. 

Die 1509 Meter gewann wie erwartet der Amerikaner 
Lermond in Abweſenheit von Böcher vor Hellyapp, der zum 
Schluß rapide aufkam, aber nur noch Bolze den zweiten Platz 
nehmen konnte. Dr. Peltzer errang über 800 Meter einen 
neuen Erſolg und verwies mit fabelbaftem Endſpurt den 
Hannvveraner Kaufmann überlegen auf den zweiten Platz. 

Bowen glückte der neue Weltrekord über 300 Meier nicht, 

er drückte jedoch den beſtehenden Weltrekord von 300 Pards 
von 30,6 auf 90,4. Büchner war 20 Meter vor dem Ziel mit 
ſeiner Kraft zu Ende, erreichte aber als zweiter den Rekord 
von Houben mit 94.2. 
„Die beiden Hürdenläufe brachten ebenfalls den Sieg des 
Auslandes. Hockawan gewann 110 Meier in 15 Sekanden 
gegen Facelli, der mit 15,1 Sekunden einen neuen italieni⸗ 
ſchen Rekord aufſtellte. Wolſcher wurde wegen Rreißens 
mehrerer Hürden als dritter disqualifiötert. 

Ueber 200 Meter ſchlug der Amerikaner den Frankfurter 
Dr. Wichmann knapp mit Vruſtbreite. Dr. Wichmann ſtellte 
mit 24,5 einen neuen deutſchen Rekord auf. Einen neuen 
deutſchen Rekord gab es nock im 7%U-Meler-Lauf, Der 
Hannoveraner Dieckmann blieb vor ſeinem Kiubkameraden 
Petri Sieger. Er unterdot Petris Rekord belrächtlich, und 
zwar von 23:42,8 auf 23:26. Auch Petri, Helber und Kohn 
waren noch unter der alten Beſtzeit geblieben. 
„In der Olympiſchen Staffel blieben die Amerikaner 
Sieger. In einem eingelegten 400⸗Meter⸗Hürdenlauf ſtartete 

e e 0 ůi eter Voriprung und machte das 
Maß der Ausländerſiege voll. v v 

Her einziae Amerikaner, der geſchlagen wurde⸗ 
war Sexton, der im Hochſprung wegen einer Verletzun 
ausſcheiden mußte und dann auch im Distuswerfen nicht an⸗ 
treten konnte. Den Stabbochſprung gewaun der deutſche 
Müuſter. Köpke⸗Stettin, das Diskuswerfen Hoffmeißter⸗ 

  

Harre Stein in Paris ßegreich Auläßlich eines Box⸗ 
abends im Central Sporting Elub ſtieg auch ber Deuiſche 
Harrn Stein in den und ſchlug in eknem 10⸗Runden⸗ 
ampf den Franzoſen Taſſerd beretts in der 5. Runde E. o. 

  

Eröffuuumg der Oſtmmeſſe 
Gowiet⸗Ruhßlaub, Litauen und Lettland aut vertreten. 
Die 17. Deutſche Oſtmeſſe wurde Sonntag vormiitag durch 

einen Feſtakt in der Aula der Hinbenbura⸗Oberrealſchule 
eröffnet. Oberbürgermeiſter Lohmeyer ſchilberte die 
Auſgaben der Oſtmeſſe und dankte für bie Unterſtützuna 
aller beteiligten Kreiſe, Er gab im beſonderen ſeiner Ge⸗ 
nugtunng darüber Ausbruck, dat auch in dieſem Jahre 
wieber zahlreiche Vertreter aus Litauen, Lettlande und be⸗ 
lonbers aus ber Sowjietunion nach Kbnigsberg gekommen 
ſeien. 

Miniſterialbirettor Dr. Schnitzler äberbrachte die 
Grüße der Reichs⸗ und cſeſor Weer 1%0 Der ſowjet⸗ 
ruſſiſche Generalkonſul Profeſſor Meerſon tpob die beſon⸗ 
dere Bebeutung hervor, die die Oltmeſte kür die Sowlet⸗ 
union habe und bezeichnete ſie als einen Meilenſtein auf 
dem Wene der Veriiefung der lreundſchaftlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern. Der 
Iſiauiſche Koniul Bubrys überbrachte die u der ff. der 
litaniſchen Regierung, Zum Schluß Iprach der ſtellver⸗ 
tretende Lanbtoirtſchaftstommiſfar der Sowielinnion, Qui⸗ 

ring, ber auf die engen Beziehungen hinwies, die zwiſchen 
Sowjetrußland und Dſtyreußen beitünden. 

Die deutiſche Ernie 
Schlechter als im VBorjahr 

Auch nach den neueſten Beobachtungen ſcheint die deutſche 
Ernte zwar nicht ſo reichlich zu ſein wie im vorigen Jahr, 
aber doch eine gute Mittelernte von guter Qualität zu, werden. 
Man erfährt das aus einer Zurückweiſung von Angriffen 
durch das Statiſtiſche Reichsamt, die deſſen Ernlteſchätzungen 
nach dem Stande von Anfang Juli für den 2‚ Saaſ, der 
Roggenpreiſe verantwortlich machen wollen. Das Staiiſtiſche 
Reichsamt weiſt mit Recht darauf hin, datz der Rückgang der 
Roggenpreiſe ſchon zu einem ſehr viel früheren Zeitpunkt er⸗ 
folgte. Es wird aber zugleich auch geſagt, daß die zum größ⸗ 
ten Teil in Verlin bereits geſammelten Ernteſchätzungen nach 
dem Stanbe von Anfang Auauſt ſich durchweg auf der gleichen 
Höhe wie die Juli⸗Schätzungen halten, wenn auch einzelne 
Abweichungen nach oben oder nach unten vorliegen. 

  

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. DSſen,beim“, 16. 8. von Lulea mit Erz für Behnke & 
Sieg. 

Dt. D. „Beruhard, 17. 8. ab Hamburg mit Stückgut für 
Behnke & Sieg 

Dän. D. „Bothal“, 17. 8., 23 Uhr, leer von Kopenhagen, 
Behnke & Sieg 

Schwed. D. „Caring“, 16. 8., 21 Uhr, von Ronen, Alteiſen, 
Behnke & Sieg 

Di. D. „Indalsaeljfen“, 19. 8., abends, 
Stetlin, Reinhold ů 

Dt. D. „Samlanb“, 17. 8., mit Stückgut 
Behnke & Sie⸗ 

Danz. D. „Oberpräſtdent Delbrück“, 18. 8., morgens, Hol⸗ 
tenan paſfſiert, leer, Reinhold 

Dän. Srg 'a“, 10. 8, leer, fällig von Dänemark, Behnke 
VEieg 

Dt. D. „Taube“, 18. 8., 1 Uhr, leer, Holtenan paſſiert, Voigt 
Dt. D. „Toreador“, in der Nacht vom 17. zum 18. 8. Hol⸗ 

tenau paſſiert, leer, Reinhold ů 
Schwed. D. „Uiklippan“, 17. 8., vorm., von Gefle leer, Artus 
Poln. D. „Wilnv“, 17. B., 18 Ubr, mit Erz von Luela, Pam. 

mit Heringen ab 

ab Hamburg, 

Polniſches Verbot der Mehleinfuhr. Soeben wurde die 

Einfuhr von Weigen⸗ und Roggenmehl aus dem Auslande 
nach Polen bis auf Widerruf verboten iſt. 

Sewinnauszug 

b. Klaſhe 38., Dreubilch-Epdentſche Klallen-Eotterle, 
Ohne Sewähr Nachdrud verboler 

  

L. Slchrnerteg ů 
On der Vormlttactziebung wurden Gewinne über 150 M. ceingen 
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Verordnung des Miniſterrats veröffentlicht, nach welcher die 

  

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahr
t 

Finanzſchwierigkeiten eines Großkonzern; 
Die Franlfurter Allgemeine Verſicherungs⸗A.-G. vor dem 

Zuſammenbruch 

Elner der 
rankfurter Allgemeine Verſicherungs⸗A.⸗G., iſt in ſo große 

inanzielle Schwierigteiten gekommen, daß in Berlin eine 
Grobbautenkonferenz zur Verhinderung eines möglichen finan⸗ 
Aarelme Zufammenbruchs ſtattfinden mußte. it Sicherheit 
ſcheinen Verluſte von mehreren Millionen Mart Mepen du 

ſchet und zwar aus Geſchäften, die mit dem eigentlichen Ver⸗ 
erungsgeſchäft nichts zu tun haben. Der Frankfurter Ver⸗ 

ſtcherungskonzern hat ſich noch mit großen Abfatzfinanzierungs⸗ 
geſchäften beſaß! — genannt werden Aulos, ütenstan be⸗ 
teittgt o ß —, und iſt außerdem an einem Vankkonzern be⸗ 
telligt. Von hier ſtammen die eigentlichen Verluſte. Außerdem 
aber ſcheint die Zahlungsfähigteit des Konzerns ſelbſt in 
macht geſtellt zu ſein, was die Vankenkonferenz notwendig 

achle. Man will, ähnlich wie bei den Konzernzuſammen⸗ 
brüchen im Jahre 1925, unter den Leteiligten Banken ein ſo⸗ 
genanntes Stillhaltekonſortium bilden. d. h. die Bareforde⸗ 
rungen ſollen ſo lange geſtundet werden, bis der Konzern 
ſeinen Verpflichtungen wieder nachtommen kann. 

Berliner Getenr uπ vbötſe 
Vom 17. Auguſt 

Trotz des ſehr ſchwachen Sonnabendbeſuches konnte die 
Berliner Produktenbörſe in u Dfritesſi eſter Stimmung 
verkehren. Nachdem am Freitag Amerika ſtarte Preisänverun⸗ 
gen gemeldet hatte, waren die Cif⸗Offerten vom Ausland be⸗ 
lrächilich erhöht. Auch aus Liverpool lagen weſentlich feitere 
Berlchte vor. Im Anſchluß daran war das inländiſche An⸗ 
gebot K SeſgenWre ſen. Roggen war faſt oar nicht 
offeriert, Weizen nur in ſehr geringen Mengen. Die Lolo⸗ 
preiſe für Roagen wurden daher um 6 Mart höher genannt. 
Geſchäſte kanten aber kaum zuſtande. Soweit Umfätze in 
Weizen zu verzeichnen waren, lagen die Preiſe um etwa 
14 Mark über den Notierungen des Vortages. Am Lieferungs⸗ 
markt war der laufende Monat um 3—3/ Mark höher, wäh⸗ 
rend die Oktober⸗ und Dezember⸗Notierungen ſogar 5 Mark 
gewinnen konnten. Mehl wurvbe von vder Bewegung bereits 
teilweiſe mitgezogen. Namentlich nach Roggenmehl zeigte ſich 
lebhafte Rachfrage, obwohl die Mühlen die Forderungen um 
50 Pfennige erhöht hatten. Das Angebot in Haſer war zwar 
weiter groß, jedoch wurden auch hierfür 2 Mart höhere Preiſe 
genannt. Ani Gerſtenmarkt war der Vertehr ſehr ruhig. 

Die Notierungen vom 17. Auguſt ſind folgende: 
Weizen 245—248, Roggen 193—197, Futter⸗ und Juduſtrie⸗ 

gerſte 167—188, Hafer 172—180, Mais lolo Berlin 216—218, 
Weizenmehl 30,25—35,25, Roggenmehl 26,00—28,50, Weizen⸗ 
kleie 11,50—12,25, Roggenkleie 11,560—11,75 Mark ab mär⸗ 
liſcher Station. 
W— ̃ f„—̃ —¾—7P 

Danziger Produktenbörſe vom 14. Auguſt 1929 

Großhandelepreiſe 
waggonſrei Danzig é ver 100 Hiio 

  
  

Grobhandelspreile ů 
waggonfret Danzig 100 Kluo 

Weizen, 130 Pfd. ohne Handel Raps, ruhig .42.00—42.30 
2 —. 

ů 

  

  

26 „ ‚ Ackerbohnen — 
„ bezogen —. üC Erblen, kleine —, 

Roggen, alt grüne 
nei 16.90 „Viktoria neu 36.00 40,00 

        

„ 
Gerfſte ſehr flau neu 17,25— 18,00 Roggenkleie 13.00 

„ alt —. Weizenkleire 15,00 

uttergerſte —. Wicken —. 
ater. flau . 15,75—16,50 Vlaumohn —. 
Nübſen —. Peluſchzken — 

Nichtamtlich. Am 17. Auguſt. Weizen, 130 Pfund neu, 
26,00, Roggen 17/10, Gerſte ſehr flau, neu, 1725—18,00, 
Hafer, flau, 15,75—16,50, Erbſen. Viktoria, neu, 3600 bis 
40,00, Raps, ruhig, 42 00—42,30, Roggenkleie 13,00, Weigzen⸗ 

kleie 15 00. 

    

    
Abveiſe des italieniſchen Geſchwuders 

Kiel; 19. 8. Die italieniſchen Kriegsſchilſe „Viſa“ und 
„Ferruccio“ haben in den heutigen frühen Morgenſtunden 

nach ſechstägigem Aufenthalt Kiel wieder verlalſen und die 
Weiterreiſe durck den Kaifer⸗Wilbelm⸗Kaual nach der Nord⸗ 
ſee angetreten. Nach Aeußerungen, die der Flasoffizier des 
Admirals einem Preſffcvertreter gesgenüber machte, ind die 
Beſatzungen von dem Anfenthalt in Kiel äußerſt befriedigt. 
Eowohl in Kiel als auch in Berlin wären ſie nicht unr höflich 
unb liebenswürdia bearüßt, ſondern geradezu begeiſtert ge⸗ 
ſeiert worden. Das Geſchwaber fährt äinnächſt nach Voris⸗ 
mynth, dann über Lehavre, Vigo nach Italien aurück. 

Der Kampf um das blaue Band 

NRNenyork, 1p. 8. Wie „Aſſociated Preß“ berichtet, Leate 
die „Mauretania“ in 21 Stunben dis geſtern mittag 560 See⸗ 
meilen, durchſchnittlich alio 27,5 Knoten, aurück. Die „Bre⸗ 
men“ hat während der gleichen Zeit 611, Seemeilen zurück⸗ 
gelest. 

26 Typhuskrante 
Weißenburg, 19. 8. Die Typhusevidemie in Weißen⸗ 

burg (Mittelfranken) hat an Ausbehnung zunenommen. Die 
Zabl der Exkrankten ſtieg aul 76. Man vermutet. datz die 
Urfache der Epidemie au Genuß verdorbenen Trinkwaſſers 
änrückzuführen iſt. — 

——— — — 

amtl. Bekanntmathungen 
Die Schloſtieraxbeiten für den Erweite⸗ 

rungsbäu des Schaltbauſes auf dem Ge.⸗ 
lände des Städt. Eletrigitätswerkes ſind⸗ 
àu vergeben. — 8⁰⁵2 
Verdingeungsuuterlagen Altſtädt. Kat⸗ 

bans, Zimmer 17. 
Städtiſches Hochbanamnt. 

Elektriſche Bahn. 
In der Racht vom Montag, den 19., 

Jesie Tienstag. den 20. Auguſt, fäbrt der 
uühre Wagen 12.25 UÜbr nachts ab Lana⸗ 
üunbr'in Kr bis Bröſen. 

Segen Fahrleitunasumban gebt der Jeste 
Wagen al Bröen 12.00 Mör nachts nach 
Zentrale Neufabrwaffer. öů 

  

  

größten deuiſchen 8.A.C, in Soe, die 

  

 



  

    

    Danmider ochrichf,en] 
—— 4 — 2 
ir Srum uniwortei 

Um den Salut ——— 
Auf die Note, welche der polniſche diplomatiſche Vertreter 

der Republik Polen in Danzia in der Frage der von frem⸗ 
den Kriegsſchiffen in Danzig zu fenernden Salute an den 
ertellt gerichtet hat, bat der Senat die nachſteb“ e Antwort 
ertetit: 

„Auf Jor Schreiben betr. die Frage det von. fremden 
Kriegsſchi ſen in Dauzig abzugebenden Saiute, erlaude ich mir, ergebenſt darauf binzuweifen, daß die Regſerung der 
Freien Stadt ihrerſeits bereits in vorlger Woche den 
Perrn Hohen Kommiſſar um Vermittlung in der Angelegen⸗ 
heit angerufen hat. ů 

Es ſcheint der Regierung der rdeien Stabt Danzig daher nicht angebracht, im Augenblſck in einen weiteren direkten 
Meinungsaustauich über die Angelegenheit einzutreten, um 
etwaigen Vorxſchlägen des Herrn Hohen Kommiſtars' nicht 
vorzugreifen.“ ů 

Reue Wohubauten der Kriegsbeſchidigten 
Richtfeſt in Oliva 

Rechts vom Bahndamm, etwa 5 Minuten vom Bahnhof 
Oliva, liegt die, Blücherſtraße, an der ſetzt wleder ein 
Komplex von Kleinhänſern ſfoweit gediehen iſt, daß man 
am Sonnabend das Richt feſt ſeiern konnte. Es ſind dies 
Bauten der Gemelnnützigen ereſenVt Ae die nach 
Eutwürfen des Architekten Bieleſeldt errichtet werden. 
Ein, Haus für vier Kamilten wird von jſe zwei Zwei⸗ 
famillenhäitſern flantiert, ſo daß ſür zwölf Familien Woh⸗ 
nungen geſchaffen ſind. Ilcht, Luft und Sonne kommen in 
alle Wohnungen, die für Schwerkrlegsbeſchädigte erbaut 
find. Die Ftnanzierung der hübſchen, zweckmäßigen Bauten 
geichteht, wie bei, den auderen dortigen, Häuſern auch, zum 
Teil burch bie Kriegsbeſchädigten ſelbſt, und durch Bal⸗ 
zuſchüſfe, die der Senat gewährt hat. 

Die einzelnen Wohnungen beſtehen aus Vorraum, ge⸗ 
räumiger Wobnklche und einem Zimmer im, Erdgeſchoß 
und zwei weiteren Zimmern im oberen Geſchoß. Darlber 
ilt uoch geulgend Raum gelaſſen, den der Einwohner ſpäter 
in zwei Zimmer ausbanen laſſen kann und zwar ſo, daß 
noch weilerer Platz für einen Bodenraum bleibt. Die 
ſchmucken Häuschen präſentieren ſich alſo nicht als Bauten, 
bei denen der Bauherr ſchon im Plan die geringſten Maße 
ſür beſchetdene Möbel vorgerechnet hat, ſondern es werden 
wirklich zweckmäßige, geſunde und geräumige Wohnungen. 

Die Wohnungen ſollen vorausſichtlich berelts im Oktober 
bezugsfertig ſein. Damit wäre dann wieder ein Stlick 
Krieasdenkmal fertiggeſtellt, das eindrucksvoller. nachdrück⸗ 
licher, aber ſprechender die, Opſer des Krieges ehrb als der 
ſchönſte Granit⸗ oder Sandſteinobelist. Außer den bereits 
vorhandenen Kriegsbeſchädigtenſtedlungen bant man jetzt 
nuth ſolche in Ohra, Langſuhr und Zoppot: In den Jahren 
von 1025 bis 1920 ſind im ganzen 14; Wohnungen für 
Kriegsbeſchädigte gebaut worden. Hoffenllich ſebt ſich diefe 
Zahl ſolange fort, bis ſeder Kriegsbeſchädigte und ſeine 
Familie wenigſtens ein menſchenwürdiges Unterkommen 
bat, was ja ſchlietzlich der geringſte „Dank des Vaterlandes“ 

Die Stullen us ben Müllhaften 
Wie das Arbeitsgericht darüber dachte 

In dem Reſtaurant von Taudlen verließen, wie bereits 
gemeldet, eines abends die drei Küchenmädchen den Betrieb, 
weil ſie ihr Eſſen beanſtandeten. Eins dieſer Mädchen 
klagte beim Arbeitsgericht auf Zahlung des Lohnes und es 
kam zu einer eingehenden Verhandlung. Der ganze Küchen⸗ 
betrieb unterſteht einer Mamfell. Sie hat drei Küchen⸗ 
mäbchen, deren Arbeitszeit von nachmiltag 4 Uthr bis 12 Uhr 
dauert. Ihr Eſfen nehmen ſie während der Arbeitszeit ein, 
mit Ausnahme des Mittageſſens, zu dem ſie um 4 Uhr 
erſcheinen müſſen. Wie die Mamſell als Zeugin ausſagte, 
hat ſie wiederholt in der Tranktonne Stullen Brot gefünden 
und, auch die Müllmänner ſollen öfter Stullen aus dem 
Miklleimer herausgenommen haben. Die Mamſell ärgerte 
jich darüber. * — —* * 

Eines Abends um 11 Uhr war den Mädchen das Brot 
ihrer Stullen ausgetrocknet und zwei von ihnen wickelten 
die Stullen in Zeitungspapier und legten ſie in einen Kar⸗ 
ton im Millleimer. Die Mamſell entdeckte dieſe forloewor⸗ 
ſenen Stullen und machte am nächſten Tage den Wirt darauf 
aufmerkſam. Der Wirt ärgerte ſich zwar darüber, gab aber 
keine Anordnung. Die Mamſell aber faßte einen beſonders 
feinen Plan. Am nächſten Tage kam eins der Mädchen erſt 
um 4 Uhr, und erhielt kein Mittageſſen mehr, weil 
bereits die Arbeitszeit begonnen hatte. Zum Nachteſſen 
lagen dann die Mülleimerſtullen auf dem Tiſch, Sie waren 
nach 24 Stunden natürlich um nichts beſſer und'appelitlicher 
geworden und wurden von den Mädchen ſofort wieder er⸗ 
kannt. Es kam zu einer Auseinanderſetzung, au der ſich auch das Kontorfräulein b. te. Da den Mädchen an⸗ 
dere Stullen v t. wuürden. 

  

    

       
ů ü w verließen ſie 

ſoſort den Dienſt und waren nicht zu halten. Eines der 
Mädchen klagte nun auf Lohnzahlung. Die Klägerin hatte 
bereits vorher die Stelle gekündigt, hatte aber noch acht 
Tage Anſpruch auf Arbeit. Für dieſe acht Tage verlangteſie 
Lohn. Die Stullen ſeien trocken, zum Teil erdig und u 
nießbar geweſen. DTa ſie mithin kein Eſſen erhielt, ſei ſie 
auch nicht zur Arbeit verpflichtet geweſen und durfte den 
Lohn friſtlos verlaſſen. Sie habe aber Anſpruch cuf den ohhn. ‚ — 

Alles, was der Reſtaurateur in Sachen der Stullen hätle 
vorbringen können, ging-hier-fehl. Der Vorſitzende empfahl 
dem Bekiagten einen Vergleich, der denn auch. zuſtande kani, 
Der Reſtaurateur zahlt dem Mädchen 42 Gulden Lohn und 
übernimmt die Koſten. ö ů — 

Die Sotnmmerfaifon am der Oftfer 
Man hofft noch anf die Nachſaiſon 3 

Wenn auch noch nicht die abſchließenden Zahlen vor⸗ liegen, ſo kann man ſchon jetzt erſehen, daß die diesjährigen 
Freauenzziffern im großen und ganzen. ergleich mit deu vorfährigen⸗ausbalten können. In einzelnen kleinen 
Bäbern ſind die vorjährigen Frequenzzahlen noch über⸗ troffen worden. An der Spitze ſtehen Swinemünde (bisher rund 22 000 Badegaſte), Kolberg (bisher rund. 20 000 Bade⸗ 
gäſte), Binz (bisher rund 20 000 Badegäſte) und Warne⸗ münde (bisher 17000 Badegäſte). Die Schwexe der Zeit 
bringt es mit ſich, baß die Badegäſte nicht mehr ſo lange wie in den Vorfahren bleiben. Der Durchſchnittsaufenthalt 
dürfte etwa zwiſchen zwei und drei Wochen liegen. Hält 
das gute Wetter der Nachſaiſon an, ſo dürfke dieſes Jahr 
einen noch recht befriedigenden Abſchluß bringen. 

    

    

  

  

weſi der Stadtverordnete Kr 

kam ſchließlich auf eine recht niebliche Hochſtappelel ab ic 

ratur auſteigend. ů 

vertraulich behandelt. 

Die Wahrheit ſoll u 
Die Stromhinterziehungen des Stadtverordneten 

Die Stadtverordnetenverſammlung 
in ihrer Sitzun 3, von h. Augnſt bekanntlich mit dem Bericht des Magiſtrats über Stromhinterziehung und vertagte ſich ſofort, nachdem ein Antrag der Soziamdemokratie auf Ver⸗ lefung der in dieſer Angelegenheit aufgenommenen Urvio⸗ kolle angenommen war. Die Bürherlichen wollten unter allen Umſtänden die Verleſung dieſer Protokolle verhtudern, uebort oll mit zu den Angeſchuldigten 

Die ſozlaldemokratiſche Fraktion beantragte ſofort die Einberufung einer neuen Sitzung, die Freitag ſtattfand. Sie zeigte, daß man in der Zwiſchenzelt eine andere Mehr⸗ beit geſchafft hatte, Der eine der bürgerlichen Stadtver⸗ ordneten, der ſeinerzeit für den ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimmte, 
blieb diesmal der Sitzung fern. 

Herr Kroll, der in der vorigen Sitzung ebenſalls für den loztaldemokratiſchen Antrag — wenn auch erſt auf Ziwiſchen⸗ rufe der Sozialdemokraten —, ſtimmte, war jetzt dagegen, ſo daß der Zweck der damaligen Vertagung, ein anderes dlb⸗ ſtimmungsergebuls zu erzielen, erreicht war. Die büirgerliche Mehrheit hob den Beſchluß der letzten Sitzung auf und die Protokolle wurden nicht verleſen. 
Stadtverordneter Dieueſen als Redner der Bürgerlichen“ perſuchte die ganze Angelegenheit als eine Bagatelle darzu⸗ ſtellen, mit der ſich die Stadtverordneten gar nicht erſt be⸗ faſſon, ſollteu. Er beantragte die Angelegenheit als erledigt zu betrachten. Gen. Kruppke, der im Auftrage der ſozkal⸗ bemokratiſchen Fraktion ſprach, ging in längeren Ausfüh⸗ rungen auf die Angelegenheit ein. Zuerſt kennzeichnete er mit ſcharfen Worten die Taktik der Bürgerlichen, die ihre Mehrheit dazn benuszen, um einen ſhrer Freunde, den Stadt⸗ verorbneten Kroll, zu becken und die ihre Mehrhett im Ma⸗ giſtrat dazn benutzen, 

einen Vericht vorzulegen, ber in keiner Weiſe das Ergebnis 
der Unterfuchung wiebergibt. 

Als Beweis daftir, daß Strom hinterzogen wurde, iſt auch die Tatſache anzuſehen, daß die bürgerliche Mehrbeit'die Ver⸗ Weich der Protokolle verhindert. Als Beweis gilt ferner auch bie Sitzung der Kommifflon, in welcher an Hand eines Zählers demonſtriert wurde, wie man den Zähler bei Kroll 

beſchäftigte ſich 

VBetrcüger am Telephon 
Schlietlich erwiſcht 

Es gehört nicht zu den Seltenheiten, daß Schwindler das 
Telephon dazu benutzen, ihren Gaunereien durch voran⸗ 
segangene Geſpräche eine Art von Beſtätiguna oder Ein⸗ 
beitung zu verleihen, Gand beſönders raffiniert hatte bas 
in verſchiedenen Fällen ber ehemalige Landarbeiter und an⸗ 
gebliche Wirtſchaſtseleve Rudolf H. in zwei völlendeten und 
zwei mißlungenen Betrugsfällen Ende des vergangenen 
und auch in dieſem Jabre vollführt bis ihm ſchlleölich durch 
die Aufmerkſamkeit eines Poſtbeamten die Fortſetzung dieſes 
ſauberen Handwerks gelegt wurde. ß5. hlelt ſich in Elbing 
bei ſeiner zukünftigen Schwiegermutker auſ, da er ehne 
Stellung war, Daß der junge Mann unter diefen Umſtän⸗ 
den irgend evwas unternehmen mußte, um in den Beſitz von 
Geldmitteln, zu gelangen, erſcheint verſtündlich, Die Sache 

gelang jedoch aleich, das erſtemal glänzend. Er begab fi⸗ 
nach Kalthof und telephonierte unter der Angabe. der Guts⸗ 
beſitzer B. aus Dammſelde wäre am Apparat an einen 
Käſereibeſitzer, er möchte ihm boch auf Grund ihrer geſchäft⸗ 
lichen Verbinbungen einen Vorſchuß von 250 Gulden burch 
ſeinen Eleven zuſchicken, den er mit einer Quittung über 
den, Betrag zu ihm ſenden würde, Er fälſchte darauf eine 
ſolche Quittung auf den Namen des B. und ging ſelbſt zu 
dem Käſereibefitzer, deſſen Fraſt er ſich als Wirtſchrftseleve 
Kräger des B. vorſtellte und auch als ſolcher die Empfang⸗ 
nahme des Geldes beſcheinigte. Ein gleiches Schwindel⸗ 
manöver vollführte er bei einem Käfereibeſitzer in Simons⸗ 
dorf aus und erbeutete dabei 10 Gulden. Tann verſuchte 
er das gleiche in Altmünſterberg, wo er ſich als Wirtſchafts⸗ 
eleve Schmidt⸗Noſenberg vorſtellte, wurde aber abgewieſen. 
.Inzwiſchen hatten die Betrogenen Anzeige erſtattet und 

nach dem letzten mißlungenen Verſuch war auch der betref⸗ 
fende Fernſprechbeamte, der den Geſprächen auf dem Amt 
in Kalthof zum Teil beigewohnt hatte, von ker Sache be⸗ 
nachrichtigt worden. Als daun H. wieder auf dem Amt er⸗ 
ſchien, um einen neuen Schwindel votzubereiten, erkaunnte 
ihn der Roſtbeamte und zieß ihn ſeſtnehmen. Iu ſeinem 
Paß hatte H. noch inſofern eine Fälſchung unternommen, 
als er dort als Landarbeiter bezeichnet war, welches Wort 
batte.adiert und ſich dafltr als Wixtſchafter bezeichnet 
hatte. i „ , Der Angeklagte war geſtändin und gab ſeine, wirtſchaft⸗ 
liche Not als Grund für die Straftaten an. Das Gericht 
erkannte auf egae dei Miiichtenen üet Monaten, ſowie 
50 Gulden wegen der Päßfälſchung. Ihm aber auch noch 
Strafausſetzung zu gewähren, dazu konnte es ſich doch nicht entſchließzen 

unſer Wetterbericht 
Wollig, uber aufllarend, etwas rühler 

Allgemeine ueberſicht: Von Südweſten her dringt 
wieder hoher Druck. müß Zentraleuropa vor, mit dem zugleich. 
auch die von, Weſten ſühwärts geſtrömten kühleren Luftmaſſen 
nach Oſten „gelangen. Infolgedeſſen macht ſich überall ſtärtere 
Bewölkung und ſtellenweiſe Keigung zu Kiederſchlägen geltend: 
Die Grenze der Warmluft liegt herulte über Polen und weicht 
langfam oſtwärts zurück, In ihrer Nähe kam es überall Zu 
Gewitterbildungen und Gewitterre echß ind ů B u 

Vorherſage für morge Wechſelnde Hewöltung, 
uense ſee jevoch auftlareib 

wache w. e Winde, ler —*— p — 
ů Woltig, teils heiter, Tempe⸗ Ausſichten für Mitiwoch: 

Maximum der beiden letzten Tage: 20,6, 23,9 Grad: Mini⸗ 
mum der letzten beiden Nächte: 178, 15,5 Grad. 
Seewaſſertemperaturen in Zoppot, 

Heubude 18. Grad, in Bröſen 19 Grad. 
In den ſtäßtiſchon Seebäderm wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zop bad 2208, Südbad 1905, Glett⸗ 
kau 1481, Bröſen 14. 1488. 

  

  

   

    

Gletiicn, 

   

Als vermuilich geſtohlen angehalten:-iſt eine neue Rechen⸗ 
maſchine, fchwediſches Fabrikat, Mark „Original⸗Ohdner, 
Göteborg“ Nr. 79385. Eigentümer bzw. Verſonen, die über 
die Herkunſt der Maſchine zweckdienliche „Angaben machen 
können, werden gebeten, ſich in den Dienſtſtunden beim Kri⸗ 
minalbezirk Jovpok söder Peuin gähßenaperden au Danzig, 
Zimmer 87, zu melden. Die -Antzaben., werden auf Wunſch   

„Gleiches Recht fürtalle. 

kratte auszuſchalten. 

nterdrückt werden 
ſie vertuſcht werden ſollen 

vorgeſunden hat. In dieſer Sltzung fand kelner der Bür⸗ gerlichen ein Wort der J50, Pler ſalſſt Einſtimmig war die Rommiffion der Anſicht, daß hier katſächlich Netrun 4rmeſß Viltere Wahrbeiten mußte ſich auch Herr Bürgerme ſter von Schroeter ſagen laffen, der immer mehr zu einem 
willenlofen Werkzeug der bürgerlichen Mebrbeit 

werde. Der Bürgermeiſter, der in der Kommiſſionsſitzung mit der Anſicht war, daß hier die Stadt beirogen wurde, fiigt ſich ject wortlos den Bürgerlichen und läßt ſeine Beamten baw. Angeſtellten im Werke als unzuverläſſig Hinſtellen. Wie nuangenehm den Bürgerlichen die Beweisfithrung des Redners war, bewles am beſten der amtierende Stadtper⸗ urdnetenvorſteher Hannemann, der zum erſten Male am⸗ tierte und ſeine Amtswürde und Macht dazun benutzte, den Redner in 0510 unaugebrachter Weiſe zur Sache und zwei⸗ mal auch zur Ordunng zu rufen. Das Verleſen der Pro⸗ tokolle hatle die bürgerliche Rehrheis verhindert. Der Herr Hannemann wollte nun auch die Beſprechung durch den So⸗ zialdemokraten verhindern. Man beſchloß gegen die Stim⸗ men der Sozialdemokraten, die Angelegenheit als erledigt zu betrachten. 
Dieſe krampfhafte Rechtferttaung des Herrn Kroll wird 

dazu beitragen, der Bevölkerung die Augen zu öffnen und 
zu zeigen, daß die Einheitskiſten⸗Nertreter ärgſten Wahl⸗ 
ſchwindel trieben als ſie in großen Lettern ſchrieben: 

Es war ein ſchwarzer 
Tag für das Bärgertum, denn unwiderlegt blieb' die 
Eiidtberon des Genoſſen Kruppke, daß der beſchuldigte 
Stadtverordnete einen, Augeſtelllen des Werkes in ſeiner 
Wohnung auſſuchte unb ihn bat, die Sache ruhen zu laſſen. 
Der nächſte Wahlkag wird (erichtstag ſein. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung war die Wahl des 

Kuratorinms der Berufsſchule. 
Die Sozlaldemotraten hatten beantragt, die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kuratorinms, das jetzt aus drei von den Sladi⸗ 
verorbneten zu wählenden Haudwerksmelſtern be⸗ 
ſteht, dahingehend zu ändern, daß die Zahl auf ſechs erhöht 
wird und jeder waßlberechtigte Vürger wählbar ſein ſollte. 
Man lehnte auch dieſen Aukrag ab, getren dem Grundſatz 
des Bitrgerblocks: wo nur irgend müglich die Sozialdemv⸗ 

Wie lange noch? 

Mi. 
* 

  

Eine Sommecnacht imn Sonnenland 
Großzzligige, gelungene Veranſtaltung 

Die Gartenſtadt vor den Wällen der Niederſtadt, „Son⸗ 
nenland“ heißt jetzt die Laubenkolonte bei Walddorf, jeſerte 
Sounabend ein Gartenſeſt, zu dem, im Gegenſatz zu den 
großen Sommervexanſtaltungen, uur die Kolonſſten und 
eingeladene Gäſte Zutritt hatten. Wieder waren die Lauhen 
ſeſtlich geſchmückt, unzählige Lampions leuchteten bei ein⸗ 
brecheuder Dunkelheit auf. Auf der Naturbühne ging noch 
einmal das Märchenſpiel vom Rattenfänger in Szene, Ge⸗ 
ſangsvorträge, Muſtt und nies Abe wechfelten in bunter 
Folge. Die Hauptattraktion des Abends war ein Feuer⸗ 
werk, das an Großartigkeſt nichts zu wünſchen übrig ließ. 
Eßs war ein ſchönes, leider ſchuell vergängliches Schauſpiel, 
Ein eindrucksvolles Bild ppt auch der Fackelzug, der ſich 
durch die Straßen der Gartenſtadt bewegte. 

Nach Schluß des offiziellen Teiles ſaßen die Kolontſten 
mit ihren Freünden noch lange in ihren Lauben, Erfahrun⸗ 
980 tauſchend und die ſchöne Sommernacht genießend. Das 

etter war der Vnanſtaltung außerordentlich günſtig. 

Weil er zu ſchnell fuhr 
Autounfall in Faulgraben 

Am Sonnabend hatte etz der polniſche Perſonenkraftwagen 
W. R. 64321 ſehr eilig. Mit großer Gaſt anihgrgt befuhr er 
den Faulgraben. Aus der Paradiesgaſſe kam das Motorrad 
D. Z. 5010 und wollte in den Faulgraben einbiegen. Der pol⸗ 
niſche Kraftwagen gerlet beim Verſuch, dem Motorrad aus⸗ 
uweichen, auf den Bürgerſteig. Trotdem ſtießen die beiden 
ahrzeuge aber aſ Eer O, Der Kraftwagen ſchlug dabej gegen 

einen Leitungsmaſt der Straßenbahn. Der Inſaſſe des Kraft⸗ 
wagens, der Arbeiter Willi, W., Hinter Adlers Brauhaus 15 
wohnhaft, ſchlug bei dem Anprall gegen die Windſchubſcheibe 
und zog ſich Kopfverletzungen zu. Der Motorradfahrer hatte 
ſich Hautabſchürfuüngen und an dem rechten Fuß eine Fleiſch⸗ 
wunde zugezogen. Beide wurden ins Krankenhaus eingeliefert. 

Der Bürkermeiſter ging zu langſam 
Schwerer Motorravunfall in Zoppot 

Ein Bäckermeiſter aus Zoppot hatte es am Sonnabend 
nicht gar ſehr eilig, Langſam überquerte er den Fahrdamm in 
der Nordſiraße in Zoppot. Etwas eiliger hatten es zwei Fahr⸗ 
zeuge, die jedes aus einer anderen Richtung aufeinander los⸗ 
fuhren. Ein Motorradfahrer bog nach links aus, um den 
Bäckermeiſter nicht zu überfahren. Dadurch fuhr er gegen eine 
Autotaxe, vie aus der anderen Richtung kam. Der Motorrav⸗ 
fahrer, als der Schwächere von beiden, wurde ziemtich ſchwer 
verletzt. Er mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 

Stanbesamt vom 17. Auguſt 1929 

Todb älle. Regierungsſekretärwitwe Agata Woll⸗ 
boläger geb/ Vobniſtg, 37 . 6 M. — Ankerwicklerin Martha 
Broſsinſki, ledig, 32 J. 4 M. — Arbeiter Leo Cyrotzki, 25 J. 
„ M. — Hoſnitalitin Leo Cyrotzki, 76 J. 7 M. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Wilhelm Ortmann, 62 F. 10 M. — Glaſereiinhaber 
Ebwin Zeiſſel, 52 J. 6 M. 

ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. Auguft 1929. 
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Vochenende in Eugland und Amerinka 
Wann wird es bei nus die Renel ſein? 

Noch immer fehlen die Vorausſetzungen für ein wirk, 
liches Wochenende. Daßs liegt einmal daran, daß es bei 
dem Standard der hieſigen Löhne der Famtlie eines Ar⸗ 
beiters unmöglich iſt, den Sonnabendnachmittag und den 
Sonniag außerhalb ber Stadt zu verbringen, weil die burch 
den Ausflug bebingten Mehrkoſten für ihn, nicht tragbar 
ſind. Für den mäßig bezahlken Angeſtellten iſt es ebenfalls 
nicht möglich, die beiden Tage hinauszufahren, einmal weil 
er es ſich nicht leiſten kann, zum anderen, weil bei allen in 
offenen, Geſchäften Arbeltenden auch am Sonnabend noch 
immer der 6⸗-Uhr⸗Ladenſchlutz beſtebt. 

Andere Länder ſind in dieſer Bezlehung wett voraus. 
In England gibt es kaum einen Arbetter, kaum etinen 
Angeſtellten in einer größeren Stadt, der nicht während der 
ſchönen Jahreszeit am früben Sonnabendnach⸗ 
mittag,aufs Laud ginge, Auch in Amerika iſt 
das „Weekend“ für die breiten Maſſen zur Selbſtverſtänd⸗ 
lichteit geworden. Allerdinas iſt dabei zu berückſichtiagen, 
daß die Lebenshaltung in dDleſen Ländern die Danziger bei 
weitem übertrifft.   

66 einigem Lüwette Willen ließe ſich zweiſellos auch bei 
uns für den Arbelter und Angeſtellten die Möglichteit 
ſchaffen, ſein Wochenende außerhalb der Stadt, in geſunder 
Luft zu verleben. Eine große Schwierigkeit bieten zur Zeit 
noch die Verkehrsverhältniſſe. Der Fahrpreis müßte ſehr 
niedrig gebalten werden. Die zweite Schwieriakeit beruht 
in den Unterbringunabwöglichkeiten; die Dorfaaſthäuſer 
ſind meiſt nicht imſtanbe, eine größere Anzahl Beſucher 
mienſcheuwürdig aufzunehmen, und fordern zudem für die 
wenigen Zimmer höhe Preiſe. Hier iſt durch den Bau 
Moßer Unterkunftsbäuſer eine grobe Aufgabe zu erfüllen. 
Denn es iſt ſchlietlich nicht nach jedermanns Geſchmack, und 
bei den wenſaſten gefundheitlich empfeblenswert, eine Nacht 
in einem primitiven Zelt zu verbringen. Nar die Jugend 
findet Hal daran, und das iſt nur zu verſtändlich. Elne 
Zeltnacht hat den Retz der Abenteuerlichkeit, den Reiz der 
Primitivität, der ſeden jungen Menſchen mächtig anziebt. 

Die Krunkemaſſen iagen 
Sie wehren ſich gegen unberechtigie Angriffe 

98. K1 Sonntag wurde in, Lulpoltheim in Nürnberg der 
Krankenkaſſentag des Haupiverbandes deulſcher Kran⸗ 

entoſten ſeröffnel. Stabtrat Arents, Berlin, wies in ſeiner 
Begrüßungsanſprache auf die günſtige Entwicklung der 
Organfſation, im verfjloſſenen Jahr hin. Er betonte, daß 
diefe Entwicklung den Gegnern ein Dorn im Kuge ſei, Der 
Verband dürſe ſich jedoch durch die Angrijfe der Gegner 
nich tbetrren laſſen. 

  

  

Miniſterialbtrektor Dr. Grieſer vom Reichtarbelts⸗ 
miniſterium überbrachte die Grütze 135 Reichsregierung. Er 
legte bei bieſer Gelegenbeit ein muti üde kenntnis zur 
Gerteinſchafteperſicherung ab und wändte ſich ſchark geßen 
die Unvernunſt der Gegner. 

Für die ausländiſchen Organiſationen ſprach der Präſi⸗ 
dent des öſterreichiſchen Nationalrates, Elderſch. Der Ver⸗ 
treter der Unternehmer⸗ und Arbeitgeberverbände, Dr. 
Erdmann,⸗Berlin, ging in ſeiner Begrüßungsrede berelts 
auf die Organiſationsfrage ein, das wichtigſte Thema, mit 
dem ſich der Nürnberger Kongreß zu beſchäftigen hat. 

Suvalibenunterſtützung und Ausſteuerbeihilrf̃ 
Im Bekleidungsarbeiterverband wird darüber in mobkimnang 

entſchieden 

Der Beirat des Deutſchen Vetleldungsarbeitewerbandes 
emäß den Stettiner Verbandstagsbeſchlüſſen eine Vorlage zut 
nvalidenunterſtützung und Ausſteuerbeihilfe verabſchiedet. 

  

endg uſiden Entſcheldung über die Ein auftrmunn diefes neuen 
Ternin ungszweiges erfolgt dur 1. 26 ſtimmung, für pie als 
Termin die Zeit vom 26. vis einſchl. 26. Oktober lx Ausſicht 
genommen iſt. 

iſt in 18 Munn Verbänden mit 8 550 000 Mit⸗ 
barer , Inva behunterſtlhn bereits Arlen Ge In abſeh⸗ 

ater JZeit werden alle 1191 ſeder der frelen Gewerkſchaften 
üpneMnteßilen im Falle der Invalidität begichen 

nnen 

Gegenwärti 

  

Am 16, d. Mts., entschllef nuch 
Schwerer Opergtion mein lleber 
Sohn, Bruder, Schwager u. Onkel 

llfred Hochfeld 
im Alter von 23 Jahren, 1 Monat 
Dieses z2eigen tletbetrübt an 

Die imuernde Mutler, Buuer 
Schunster und Schwager 

Die Einkscheruvg findet Mittroch, den 
21. Aukvnt 1929 um 4eH Ubr, im hlesigen 
Kremulorium aialt 

amtl. gekanntmathungen 

Sperrung der Mattenbudener Brüche. 
5 s Vornahme pon Umyflalterungtß⸗ 

aübeſſen Wib 2 Moſenbener ben cke 
am M. und 21. Auguſt 102) für den ge⸗ 
ſenl. Babrzena⸗ und Reſterverkebr oe⸗ 
perr 
Danzia den 17. Auanſt 1920, 

Der Polizei⸗Präßtdent. 

EK uün zur, Kendinauna: 
1. Umbauarbeiten, 
2. He, und Eniwäſſerunn 

‚0h „Aborte Breſtenda ſtraßs 224—4. 
rſad, Dinmmer 1Pß. Natbaus 65081 

      

  

  

  

  

ferſtabt, Aimmer 17 
Städtiſches Hochbanamt. 

Aul die bffentliche Ans Sreibung, von Dedenseueiere ſürng eiſeiſce Anktion 
Danzig in der Ansgabe des Crankenhaus 

. 1929 wird hier⸗ mit Dingewiefen vom 21. 8. 
mit bingewiefén. 

Städtiſche Krankenbaunsverwaltung. 

Betanntemachereꝛg. 
2Sö0 egeſehen Wi, Werder ic im Auſtrace, gutes, georqhucte, 
Ortstrank. wot ö Abſchluß Mobilter und andere Gegenſtände bffent⸗ 
eines , Wili, ber Berufpoetelni⸗ lich meiſtbietend verſteigern: 

Weimberg's Auktiomshulle 

Vorſtädtiſcher Crapen, 2 
Dienstas, den 20. Angealt d. 

VolmiüiOs 1⁰ Rüör. 

  

SuehneirPüAeherel une 
Verlastsesellsehaft 

für den Geschätts und Vereinsbedarf in neuzeit- 
licher Ausführung / Moderne Plakate in kürzester 

Frist / Massenauflagen in Rotationsdruck / Ver- 
langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 
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